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^tschland hat wieder einmal das Signal zum Wett
"
gegeben und nun rast der Tollwahn über ganz

a hin . Ist denn die Menschheit verrückt geworden?

Könnte mans glauben . Als im Fahre 1909 das

Volk um eine halbe Milliarde geschröpft wurde,

Hs Leute , die glaubten oder doch glauben machen woll

das deutsche Volk werde nun auf längere Zeit Ruhe

und von neuen großen Opfern für den Militaris -

verschont bleiben . Und nun kommt eine Rüstungs

ge, die alle bisherigen in bezug auf Umfang und

rn weit hinter sich läßt . Eine Milliarde e i n m a I i

- Kosten ohne die nach Hunderten von Millionen zäh¬

len fortlaufenden Ausgaben .
Und der Effekt ? Kein anderer , als daß die am

europäischen Großstaaten dasselbe machen , so daß

dem Stärkeverhältnis cke facto nichts geändert wird ,

reich kehrt zur dreijährigen Dienstzeit zurück,
- dadurch das deutsche zahlenmäßige Uebergewicht aus

zu können, der Zweck dieser Uebung ist lediglich

die Armeekorps an der deutschen Grenze auf Kriegs

zu bringen . Dabei weiß kein Mensch , ob es über

möglich sein wird , im Ernstfälle diese Millionen

ren überhaupt marschieren lassen zu können, denn die

ssmMche Probe aufs Exempel ist ja glücklicherweise noch

flickt gemacht worden. Es ist sogar inehr als fraglich, ob

£ efe Riefenarmeen, wie sie die Welt noch nie gesehen hat ,

: wenn man sie mobilisieren kann, auch ernährt

en können . Das eine ist jedenfalls sicher , daß, wenn

diese Millionenarmeen eines Tages aufmarschieren
die Volkswirtschaft der Europäischen Staaten

Ären Grundfesten erschüttert und Europa in die größte
^ftrophe stürzt , welche die Weltgeschichte kennt. Und

k»arum da s a l l e s ? Fa , wenn man darauf nur eine

^haLwegs vernünftige Antwort geben könnte. Aber das

; man eben nicht. Ein Krieg zwischen den europäischen
jstaaten kann — er mag ausfallen wie er will — kei -

der daran beteiligten Staaten irgend einen Vorteil

fingen Die volkswirtschaftlichen Beziehungen der Völ-

1*®/ insbesondere derjenigen der europäischen Großstaaten ,
derartig in - und miteinander verflochten,, "daß kein

.
nt dem andern größeren Schaden zufügen kann, ohne

seine eigene Volkswirtschaft sehr empfindlich damit zu

stufen . Der Krieg zwischen den europäischen Großstaaten
hinre ein Verbrechen , weil er ebenso sinn- als zweck¬
los wäre. Es ist nicht wahr , daß die ans fabelhafte gren-

^ nden Rüstungsausgaben eine Prämie zur Erhaltung des

Friedens ist . Die das behaupten , haften mit ihrem Urteil

an der Oberfläche, haben sich noch nie eingehend mit dem

Problem des Weltkrieges beschäftigt. Das gerade Ge¬

genteil dieser Behauptung ist wahr . Dieses wahn-

WMige^ Wettrüsten führt entweder zum finanziellen und

volkswirtschaftlichen Bankerott der daran beteiligten Staa -

liJ /T "der aber zum Krieg . Ein drittes ist ausge -

Moffen. Darüber muß jetzt endlich Klarheit geschaffen

Werden. Der bewaffnete Friede kostet heute die europäi-

Wn Staaten schon so viel , wie ein verlorener Krieg,

ist ein unhaltbarer Zustand . Die schicksalschwere
0 fall das hinau s?" kann mit „patrio -

" ichen" Phrasen nicht beantwortet werden. Das sieht man

nachgerade auch in bürgerlichen Kreisen ein, wenn man

dgrt auch noch nicht den Mut hat , der Wahrheit die

«in* zu geben und dem Wahnsinn die Vernunft ent-

8egenzustellen. So schreibt das führende Organ der

bayerischen Zentrumsyartei , der „Bayer . Kurier " :

„Ter Militarismus frißt uns . Nur mit Bangen kann

«er wahre Vaterlandsfveund die Frage sich vorlegen : wohin

soll das führen ? Heute kosten uns fünf Jahre Frieden so
viel oder mehr als ein verlorener Krieg von gestern. Der

wahre Patriot bringt gerne Opfer für die Sicherheit
«es Vaterlandes . Aber nunmehr liegen die Verhältnisse bald

so , daß der eckte Patriotismus sich die tiefernste Frage dor¬

ren muß : „Kann dieses uferlose Rüstungswettrennen noch
>Ege so weitergehen ? " Ist die Unruhe, die Unzufriedenheit,
• ** Gärung , welche dieses unausgesetzte, ständige, immer

wehr und mehr forcierte Anziehen der Steuerschraube in

asten Schichten der Bevölkerung erzeugt, schließlich nicht ein

stefährlicherer Feind des Vaterlandes als jeder auswärtige

Gegner? Wird nicht so Jahr für Jahr von den Regierenden
«er Boden frisch gedüngt, auS dem die Sozialdemokratie , der

Anarchismus, die Revolution herauswächst? Ist da nicht

schließlich eine plötzliche Explosion der europäischen Span¬

nung der Stouerfolter ohne Ende vorzuziehen ? Wie

wäre es , tvenn das Parlament einmal wieder bremsen würde

aus Patriotismus , aus wohlverstandener und wahlberechtigter

Llebe zur Nation ohne Angst und Bangen vor der Entfeffe-

ding der Hurvastimmung ! Reich und Bundesstaaten stürzen

auf dieser schiefen Ebene unaufhaltsam in die Tiefe. "

. . Auch badische Zentrumsblätter äußern sich in ähn -

»lchem Sinne . So schrewt der „Freib . Bote " :

„Es soll hier nicht weiter untersucht werden, ob nicht

unsere Regierung den ersten Anstoß zu diesen

ungeheuren Rüstungen gegeben hat und erst als Antwort

Darauf die Rüstungen anderer Länder gefolgt sind, die Sache

stt wicht mtStc zu ändern und mit einem alatten „Nein" wird

man über die Vorlage nicht mehr hinwegkommen, aber nun

der Freude über diese neueste Schröpfung unseres Bolksver-

mögens, die man mit einer etwas weniger loyalen aber rich¬

tigen Bezeichnung auch „Berpulverung " nennen könnte, uns

hinzugeben, halten wir auch nicht für angebracht .

Mögen die Blätter der verschiedenen Richtungen auch von

einem freudigen Opsersinn des Volkes sprechen , so sehr weit

her ists damit doch nicht, und mancher fragt sich in seinem

beschränkten Untertanenvcrstand , gibts denn kein Ende mehr?

Angenommen einmal , die Forderungen werden in ihrer

ganzen Höhe bewilligt , was dann ? Andere Länder , die in¬

folge ihres Reichtums leichter gleiche Summen bewilligen

können, stehen uns doch wieder ebenbürtig entgegen.

Unser Bolksvermögen aber hat ein bedeutendes Loch bekom¬

men. Jeder wird zunächst darauf bedacht sein, seinen zu¬

sammengeschrumpften Geldbeutel möglichst bald wieder zu

seiner früheren Rundung zu verhelfen. In erster Linie zah¬

len bei unS die vermögenderen Klaffen. Sie haben es in ihrer

Hand , durch Erhöhung des Zinsfußes die verlorenen

Summen bald wieder einzubringen . Ein höherer Zins

wird sich auch ganz von selbst schon durch den bedeutend

gesteigerten Geldmangel und die entsprechend er¬

höhte Nachfrage nach Geld ergeben . Das ist eine ganz natür¬

liche Erscheinung . Eine ebenso sichere Folge davon ist aber

auch eine Verteuerung zunächst in allen Gewerben, die mit

fremdem Kapital arbeiten und dann weiterhin eine Preis¬

steigerung überhaupt . Die Zeiten sind aber gewiß so, daß

man derartige Erscheinungen nicht ohne dringende Not Her¬

vorrufen sollte . Dazu kommt noch ein weiteres , wenn auch

weniger wichtiges Moment . Durch die Heeresvermöhrung

werden unserer Volkswirtschaft Tausende der besten Arbeits¬

kräfte entzogen, die schwer erschliche Lücken im Wirtschafts¬

leben hinterlaffen . Am nachteiligsten wird dabei unsere ohne¬

hin schon unter dem Mangel geeigneter Arbeits¬

kräfte so schwer leidende Landwirtschaft betroffen ."

Das Blatt meint schließlich , daß alle diese Gründe sich

noch leicht vermehren ließen . Das stimmt . Trotzdem aber

kann sich weder der „Freib . Bote" noch der „Bayer . Kurier "

dazu entschließen, eine klare bestimmte Stellung zu

der neuen Militärvorlage einzunshmen . Zwar meint der

„Freib . Bote" :
„Der tut fürwahr ldem Vaterland einen schlechten Dienst ,

der am Vorabend unübersehbarer weltbewegender Ereignisse

durch nationale Phrasen andere über den Zug der Zeit hin-

wegzutäusche« versucht. Angesichts der neuen Rüstungen

muß ein entschiedenes Wort gesprochen werden. Wir sind

keine prinzipiellen Gegner der neuen Heeresvorlage und

wissen , was wir dem Vaterland schuldig sind , aber das „quoll

non " muß bei ins unendliche gesteigerten weiteren Ansprüchen

doch einmal eintreten und darum ist eine entschiedene

Klärung heute schon dringend notwendig .
"

Dieser entschiedenen Klärung weicht die gesamte bür¬

gerliche Presse aber aus , denn sie kann nur darin bestehen ,

daß man dem sinnlosen, wahnsinnigen Treiben des Mili¬

tarismus ein Ende machi . Dazu aber hat keine ein¬

zige der bürgerlichen Parteien den Mut . Was sie jetzt

ängstigt , ist nicht jo sehr der Wahnsinn , wie er in

dem fortgesetzten Weststrüsten zum Ausdruck kommt , als

die Furcht davor , daß jetzt auch einmal die Besitzen -

d e n zu den Opfern , die der Militarismus erfordert ,

herangezogen werden sollen.
Mit welch albernen Phrasen die offiziöse Presse Stim -

mung zu machen versucht , dafür nur ein Beispiel. In

einem Arfikel zur Verteidigung der Deckungsvorschläge

der Reichsregierung schreibt die „Karlsr . Ztg .
" :

„Aber immer wieder muß gefragt werden, weshalb

denn eine so exzessive Rüstungssteigerung notwendig sein

soll .
" Die „Frankfurter Zeitung "

, der wir diesen Stoß¬

seufzer entnehmen , muß in den letzten Monaten geschlafen

ha^ n . Und mit ihr auch alle die andern Gazetten , die im¬

mer noch nicht einsehen wollen, daß die Ereigniffe auf dem

Balkan auch für uns eine ganz neue , viel gefährlichere

Situation geschaffen haben . Wir Deutschen müffen uns end¬

lich auf den Baden der Tatsachen stellen . Alle Friedens¬

schwärmereien und sogenannten „falschen Rechnungen
" haben

für uns , die wir in der Mitte Europas sitzen, gar keinen

Wert , solange nicht andere Völker uns mit „gutem " Beispiel

vorangehen . An unserer Friedensliebe zu zweifeln, ist kei¬

nem erlaubt . Wir haben seit mehr als vierzig Jahren Frie¬

den gehalten , während die übrigen Großmächte in derselben

Zeit wiederholt in Kriege verwickelt waren und sich dabei

Weltreiche eroberten . Und wir wissen , daß wir unS den Frie¬

den nur durch starke Rüstung sichern konnten."

Phrasen , nichts als Phrasen . Die „falsche Rechnung" ,

die der Engländer Angell in seinem Buche aufgestellt

hat , stimmt , am allerwenigsten kann sie mit solchem offi¬

ziösen Geseires widerletzt werden. Worin soll denn die

gefährlicheSituafion Deutschlands bestechen ? Weder Frank¬

reich noch England wird Deutschland den Krieg erklären ,

so lange diese Staaten nicht von Narren regiert wer¬

den, denn keiner dieser Staaten könnte bei einem Kriege

mit Deutschland irgend etwas gewinnen. Ebenso liegen

die Dinge in der umgekehrten Richtung. Auch Deutsch¬

land wird weder Frankreich noch England den Krieg er¬

klären , weil es dabei ebenso wenig gewinnen kann. Um

einen europäischen Krieg herauszubeschwören , müssen

andere Ursachen vorhanden sein , als das sinnlose Ge¬

rede, mit welchem man die neuen Militärvorlagen zu be¬

gründen versucht . Die „falsche Rechnung" des Engländers

An gell sollte man erst einmal zu widerlegen versuchen ,

anstatt alberne Bemerkungen darüber zu machen .

Die Völker Europas treiben dem Abgrund entgegen,

wenn sie sich nicht endlich aufraffen und dem Wahnsinn

des Wettrüstens den Krieg erklären.

Die wachsende Roggen -Liebes¬
gabe .

Wer die Getreideausfuhrprämienwirtschaft
krifisiert,

ist nach dem Katalog der Agrarier ein vaterlandsloser

Geselle , wer indes dem eigenen Volk hohe Brotzölle auf¬

erlegt , dem Auslande aber zugleich deutsches Getreide zu

Schleuderpreisen liefert und dafür noch Prämien aus der

Reichskasse bezahlt, ist ein zuverlässiger Patriot . ,

Wie diese Patrioten wirtschaften, illustriert der letzte

Ausweis über Deuffchlands Getreide - und Mehl -Außen- :

Handel mit kaum zu überbietender Deutlichkeit. Bisher

wurden danach in dem Erntejahr 1912/13 , in der Zeit vom

1 . August 1912 bis zum 20. Februar 1913 , ausgeführt in

Doppelzentnern :
1912/13 1911/12 1910/11

Roggen 6 624 000 5 902 000 5 561000

Roggenmehl 1223 000 835000 1 104000

6 874 000 6 737 000 6 665 000

Etngesührt wurden in
der gleichen Zeit

Roggen und Roggenmehl
in Doppelzentnern 1 549 000 2 120 000 3169 000

Mithin beträgt der
Ausfuhrüberschuß 5 298 009 4 617 999 3 496 999

Rekordziffern sind in der Getreideausfuhr erzielt und

zwar ist nicht nur die Ausfuhr von Roggen und Roggen-

mehl in dem bisherigen Erntejahr 1912/13 stärker als in ,

den Vorjahren , auch die Einfuhr hat wesentlich abgenom¬

men, so daß der Ausfuhrüberschuß wieder eine bedeutende

Steigerung erfahren hat . Bei der Ausfuhr von Roggen,

wird für den Doppelzentner eine Prämie von 5 Mk . —'

die Höhe des Zolles — gezahlt . Es ergibt sich mithin in

noch nicht ganz sieben Monaten durch Zahlung der Aus - ,

fuhrprämien auf den Exportüberschuß von Roggen uni,
'

Roggenmehl für die Reichskasse ein barer Aus - '

fall von
1912/13 1911/12 1910/11

Mark 26 490 060 23 085 000 17480 000

Gerade gegenwärtig dürfte es nicht unangebracht sein, ,

darauf hinzuweisen, daß die nur für den Roggenausfuhr -
1

Überschuß in etwa sieben Monaten gezahlten Prämien für

eine fünfprozentige Verzinsung von 525 Millionen , also

von mehr als einer halben Milliarde , hinreichen.

Der teure Soldat .
Eine Militärvorlage , die diejenigen, die sie verlangen

und bewilligen wollen , «auch bezahlen sollen, war noch nie

da. Trotzdem die patriotische Qpferfreudigkeit von 1913

in ein sogenanntes Jubilaumsjahr fällt und so beste Ge¬

legenheit zu ins Praktische übersetzten Festreden gibt , und/

trotzdem die Militärsteuer der Besitzenden den Zweck ha- ,

den soll , über die dauernde Belastung des Volkes mit 250

Millionen Mark hinwegzutäuschen — darin sind sie sich

alle einig , von der «KreuWeitung
" bis zum „Berliner

Tageblatt " , daß eine Militärvorlage , für di« man nichts

nur begeistert sein soll , sondern auch zahlungslustig , eine

höchst unangenehme Sache ist .
Es ist ja kein Loskaufen für Ummer! Heute soll e§

eine Milliarde einmaliger AuAgaben sein, wer bürgt da¬

für , daß nicht morgen zwei Milliarden gebraucht werden?

Es geht seit 1871 in immer rascherem Tempo vorwärts /

oder richtiger , in die Kulturlosigkeit rückwärts,

1871 kostete ein Mann pro Jahr 675 Mk.

1909 kostete ein Mann pro Jahr 1342 Mk .

1912 kostete ein Mann pro Jahr 1509 Mk.

Die necke Vorlage verlangt für 100 000 neue Soldaten

jährlich 250 Millionen Mark , also
kostete ein Majun jetzt pro Jahr 2500 Matrk !

Die 2500 Mk. bekommt natürlich nickst jeder Soldat ,

das sind seine „Betriebskosten '" .
Krüppel machen — dafür wird in DeutschlandI

viel Geld vustzegebsn ; Kriegsveteranen unter - '

stützen -— dafür ist in Deutschland kein Geld dtz , sie ,

werden voraussichtlich keine Erhöhung ihres Pfennigzu -

schusses erhalten , denn dafür wäre 8 Millionen not¬

wendig , die hat der Staat natürlich nicht übrig . Ein-

undei -neviertel Milliarde sollen aber 1913 als Extraaus¬

gabe für den gegenseitigen Völkertoffchlcrg ausgegeben

werden . Es hängt nur davon ab, ob die Besitzenden die

Milliarde — auch zahlen !

Deutsche Politik .
Sachsen tobt und protestiert wütend. Das offiziöse

Organ der sächsischen Regierung tut das neueste Besitzsteuer»'

Projekt verächtlich als „Tellersammlung
" ab :

„Die zu überwindenden Schwierigkeiten stehen fast aus -'

schließlich der Deckungsvorlage entgegen, zumal auch der letzto

Verlegenheitsvorschlag des Reichskanzlers ,

die außerordentlichen Aufwendungen durch eine einmalige Be¬

steuerung der größeren Vermögen durchaus nicht mit der von

ihm wohl erwarteten Begeisterung ausgenommen worden ist.

Natürlich fehlt es auch nicht an Zustimmung zu diesem Plan ,
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SamStag , den 8. MSrz 1913.soweit rn«m von seiner Durchführung eine kräftige Besteue¬rung des Besitzes erhofft und dabei das g r u nd s ä tz l i chVerfehlte und Gefährliche an ihm übersieht. Dasäußerste Mittel in Kriegszeiten , die Heranziehung der Be¬sitzenden zur Aufbringung eines besonderen Aufwandes , istim Rahmen der Finanzwirtschaft eines modernen StaatesNicht nur völlig verfehlt , sondern wird allzuleicht im Auslandezur Diskreditierung der Reichsfinanzen undder wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes inseiner Masse führen können. Außerdem müssen die größerenVermögen außerordentlich scharf herangezogen werden, wennman die kleineren bis 80- oder bO 000 Mark freilafsen und700—1000 Millionen Mark aufbringen will . Denn die ge¬wöhnliche Vermögenssteuer , die alle Vermögen trifft , erbringtin Preußen von etwa 104 Milliarden nur 50 )4 Millionen .Außerdem blieben die Schwierigkeiten bei der Beschaffungder jährlichen Mehraufwendungen der HeereSvorlage nachwie vor bestehen . Auch von dieser Seite ergibt sich, daß einergesunden Finanzwirtschaft oder Finanzreform im Reiche mitfinet einmaligen Besteuerung der Vermögen, die etwas starknn eine „T e l l e r s a m m l u n g" erinnert , nicht gedient ist.Nie eS heißt , soll eine entsprechende Vorlage schon in dennächsten Tagen dem Bundesrat zugehen.

"
Offenbar hat Bethmann es also nicht für nötig gehalten,vor der Ankündigung des neuesten Steuerzuges die einzel¬staatlichen Regierungen genügend zu unterrichten und fürseine Pläne zu - gewinnen . Sachsen wiederum ist seitRüger erbitterter Feind jedes Gedankens an eine Reichs-Vermögenssteuer. Darum setzt es sich auch jetzt auf seinenGeldsack und spreizt sich wanzerichhaft.
Dije Hetze gegen das Streikrecht der Arbeite« wird vonallen Arbeiterfeinden systematisch betrieben. Man hofft.d»ß steter Tropfen den Stein höhlt und läßt der ableh¬nenden Haltung der Regierung nicht nach im Erfinden vonimmer rwuen Terrorismus -Märchen. Wenn immer einereaktionäre Partei ihre Sitzungen oder Kongresse hat oderivgend eine llmternehmerorg -awsatton ihre Tagung , so er¬tönt 'das Lied von der Notwendigkeit des Schutzes der Ar¬beitswilligen . Was Wunder , wenn auch die Schiffahrts -Unternehmer gerade jetzt, wo sie mit allen Mitteln ver¬suchen, die um die Nachtruhe kämpfenden Schiffer nieder--irringen , die Gelegenheit benutzen, in das allgemeineTerror iSmusgeschrei einzustimmen . Auf der Generalver --stnnmllmg des Konzessionierten Sächsischen Schffferver-eins in Dresden wurde von Direktor Petters gelegentlichder Berichterstattung über den Schisserstreik darWer ge¬jammert , „daß die arbeitswilligen Angestellten nicht den>Schutz genießen, den sie erwarten dürfen . Während imHamburg und Preußen den „Bedrohungen durch die zahl-reichen Streikposten " energisch entgegengewirkt würde,wüsten di« Arbeitswilligen in Sachsen eines wirkungs¬vollen Beistandes fast völlig entbehren .

"
Die staatlichen Organe werden dann ausgefordert , em-zugreifen . Mit der Begehung der Liegeplätze durch Poli -zeiorgvne sei es nicht getan . In einer Resolution verlangtman von der Regierung 'die „strenge Absperrung allerfiskalischem Uferstrocken , Hafen- und Kaianlagen , sowieausreichenden Schutz der Arbeitswilligen .

"
Es ist nicht rminterestvnt , daß hier den sächsischen Be¬hörden , die sicher in der Unterstützung der Unternehmerso weit gehen , wie sie unter BeachtungdesGasetzesüberhaupt gehen können, die hvmburgifchen und preußi¬schen Behörden als Muster vorgehalten werden.Auch ein Volksrecht aus der Zeit der Befreiungskriege .Zu den Repräsentationskörperschaften , mit denen nach demJahre 1915 die im Jahre 1813 gegebenen Versprechungen.„ eingelöft" wurden , gehören auch die Provinzial -Landtageher östlichen Provinzen . Soeben tritt der schlesischeProvinzial - Landtag zusammen und aus seinerPräsenzliste kann festgestellt werden, daß sich imter den158 Mitgliedern dieser „Volksvertretung " befinden :3 Prinzen , 7 Fürsten , 12 Freiherren , 27 Grafen , 89 „ ge¬wöhnliche " Adlige, 12 Rittergutsbesitzer und Landräte ohneAdel, 24 Bürgermeister , 10 Vertreter der Industrie , Berg,träte, Generaldirektoren u . dgl. und 16 Stadträte , Kom¬merzienräte , Justizräte usw. , also kein Kleinbauer , keinArbeiter , kein Handwerksmeister oder kleiner Gewerbe¬treibender . Das „niedrigste" sind zwei „Oekonomieräte",darunter gibts keinen. Also hat das Volk allen Anlaß ,

seine nach den BefreiungAriegen erhaltenen „Rechte " zufeiern.
Prüfung der Wahle« durch einen Gerichtshof. Durchdie Presse geht die Nachricht, daß die Fraktion der Reichs¬partei einen Antrag vorbereite , der die Wahlprüfungeneinem unabhängigen Gerichtshof übertragen will . Dem¬gegenüber erinnert die parteiamtliche „NationallrberaleKorrespondenz"

, daran , daß ein solcher Amtrag bereits seiteinem Jahre von der nationalliberalen Reichstagsfraktionvorlieat . — Die Mehrheit des Reichstags dürfte kaum ge¬neigt sein, auf ein Recht zu verzichten, das dem Reichstagejetzt zrrsteht. Auch würde es sehr bedenklich sein, die schwierige Prüfung der Wahlen, die jetzt einer nach Parteienzusammengesetzten Kommission übertragen ist, in dieHände eines Gerichtshofs zu legen. Man kann nicht wis¬sen, zu welchen Grundsätzen bei d-qr Beweiserhebung usw.unter Umständen ein solcher Gerichtshof kommt . Dieheute an den Arbeiten der WahlprüsungÄommisfion geübteKritik würde dann zum großen Teil Gegenstandskos werden.Nicht bestätigt . Die Stadtverordnetenversammlung inKiel hatte dem Stadtverordneten Gen . Adler zum Mit¬glied der Kommission für die höheren Schulen gewählt .Das Provinzialschulkollegium hat nunmehr dieser Wahldie Bestätigung versagt .
Reichstagsersatzwahl. Der konservative Reichstagsabg .v . K a p h e n g st ist gestorben. Er vertrat den WahlkreisOst. und West -Sternberg ,wo er im ersten Wahlgang mit9142 Sfimmen siegte . Auf den Kandidaten der Sozial¬demokratie entfielen 8338 , aus einen Antisemiten 3427Sfimmen .
Das Petroleum -Monopol . Die Kommission lehnte am Don¬nerstag einen Antrag des Zentrums ab , der für den Einkaufvon Leuchtül die öffentliche Ausschreibung und 4>te Vergebungan den Mindestfvrdernden verlangte . Damit hätte man eineStärkung iber Standard Oil Company erzielt . Auch ein andererAntrag des Zentrums , besondere Vergünstigungen nicht zu ge¬währen . wurde abgelehnt, well dadurch der Geschäftsbetrieb starkerschwert worden wäre . Beschlossen wurde noch, «daß Leuchtölan Private nur in Mengen von nicht unter 400 Litern abge¬geben werden darf , ferner daß die Verkaufspreise bei allen Tank¬anlagen die gleichen sein müssen. Di« Geldgeschäfte der Ver¬triebsgesellschaft sollen in der Regel durch die Reichsbank er¬ledigt werden.

flusLond.England .
Raffenhygiene im Schulunterricht . Eine Konferenz füreugenische Erziehung wurde unter Beteiligung von über tausendLehrern und Lehrerinnen am 1. März in der Londoner Universi¬tät abgehalten . Major L. Darwin führte den Vorsitz und diegroßen Lehrerverbände waren vertreten . Der Vorsitzende betontedie Verantwortlichkeit des lebenden Geschlechts für seine Kinderund die ganze Zukunft der Menschheit. Diese Idee müsse imSchulunterricht zur Geltung wmmen , das Ideal des gesun¬den und schönen Menschen ( „ eugenic"

) den Kindernsingepflanzt werden . In diesem Ziele war man einig , 'dochgingen über Mttel und Methode die Meinungen weit ausein¬ander . Mcholls, früherer Vorsitzender des LandeS-LehkeoVer »bandcs , hielt die Volksschule nicht für den geeignoten Ort fürgeschlechtliche Aufllävung . Das fei Sache der Eltern . Ein Vor¬gehen der Schule würde bei vielen Aufsichtsbehörde« Widerstandfinden. Die Gesellschaft für eugeinsche Erziehung müsse zunächstda« Unterrichtsministerium , die Schulinspektoren und L«kal-Schulbehörden erziehen . — Ein andere» Redner lehnte gleich¬falls den direkten Schulunterricht ab . Mehr versprach er sich vonder Einführung des Unterrichts in Pflanzenphysiologie . DieHauptsache sei die Aufklärung der Mütter über die Verantwor¬tung der Eltern . — Eine Lehrerin hielt die Schulärzte für be¬rufen , dort «inzutreten , 'wo di« Eltern versagten . — Ein Ver¬treter dev Lo»ll>oner ErziehungÄbehövde empfahl, das Mini¬sterium um Veranstaltung einer Konferenz berufener Fachleutezu ersuchen . Die Aufstellung eines Lehrplans werde mindestens2 Jahre erfordern . —>Ein Geistlicher wies die Meinung zurück ,daß Rassenhygiene und Religion im Widerspruch ständen. DieNeigung, den Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung zuübersehen, habe verderbliche Wirkungen auf dem Gebiete verGesundheit der Rasse gezeitigt . Äruh er wies den Eltern denersten, der Schule den zweiten Platz ln dieser Erziehungsarbeitzu . — Ein Untversitätsprofeffor empfahl bessere körperliche ' Schu¬lung und mehr Sach - und ArbeitS- statt Wort - und Büchen-

unterricht ,
z« senden.
Amerika.

Man beschloß, eine Deputat « ,

Bom Schulwesen. Eine interessante Eramerikanische Elementarschulwesen veröffentlichtSage -Stiftung . Danach hoben unter 48 Staaten in36 den gesetzlichen Schulzwang „SchutgeD- ^ 2nirgends «Phöben . In 13 Staaten ' werden all« radere Materialien den Kindern auf Dtaatskostm
"

1V weiteren Staaten ist die freie Siefetaoo der Ddurchgeführt. Wie sehr diese Neuerung , die ?höheren Schulen erstreckt , auch den unter« , -»kommt, zeigt der tknsüwd . daß ihr« EirffühmMMassachusetts z. B . eine -sofortige Zunahme derhöheren Schulen um 10 Prozent zur Folge hatte.Schulaufsicht ist in 30 Staaten üurchgeführt.Mertel aller Staaten beträgt die Schulzeit wenig«Monate im Jahre , sodah hier noch viel zu verbessernlängste Schuljahr — ISS Unterrichtstage — fefafct 'Rhode Island . Di « Koste« de» öffentlichen Uaterrichtzsich zwischen S Dollar pro Schulkind und pro Jw ».Carolina und 98 Dollar in* Staate Washington. »Jr rf *beträgt das durchschnittlicheEinkommen der Lehr« —ein Dollar täglich. Das niedrigste DurchschnrtUtzrhch?im Jahre , erhalten sie in Rorth Carolina , da» hichfte,in Califsrnien . Tos DurckschnittSeinkommen'
<tTkxden Bereinigten Staaten beläuft ftch aof 488 Dällarwährend es bei den Zimmerleuten 803 Dollar , bei dberyleuten 600 Dollar , bei den Fabrtkarberteru 880den Handlangern 878 Dollar f

Vadische Politik.
Ein erwägenswerter Borschl», .Aus Bvamtenkreffen wird geschrieben :

„Die heutige Zeit der zunehmenden T e u ^allerdings dem Einzelnen die Notwendigkeit möglichstMinderung der Ausgaben nahe. Meiner 1könnte durch die Einführung der ungeteilt, »beitszeit auf diesem Gebiete ein bedeutender Schr^wärts gemacht werden . Bei dieser Arbeitszeit wäreeinzelnen Familie eher möglich , in einen Vorort zuund -hierdurch billigere WohnungSderhÄtnffse zu « ^Durch Bebauung eines kleinen Gärtchens konnte di«die für den HauShatt erforderlichen Gemüse usw.billiger beschaffen, durch die Znsammenlogäng d«,und Abendbrotes (etwa um häb & Vtfc) würde sichsparnis an Heizmaterial und für die Hausfrau ei«liche Vereinfachung der Geschäfte ergebe«. Sach tmaheitlichen Standpunkt auö dürfte d,«s« Arbeitszeitbegrüßen fein , ba dem Einzelnen darin bedeutendlegenheit gegeben wäre , durch Gartenbau oder verntriebenen Sport der Kräftigung von Körper und Geist
'

Aufmerksamkeit zu widmen.
Der Vorschlag ist schon deshalb der Prüfung wertz 'bei seiner Durchführung die Bureauzeit überhaupt ''

eingehalten würde. Heute existiert dre Sstündige "
zeit vielfach nur auf dem Papier .

Auch eine HvtMd
In der „Straßburger Post " schreM einMitarbeiter in einem „Zentrum und NafionalfibemLBaden " betitelten Artikel :

„Der Bad . Beobachter" hat die hekere -Mitteilung j.daß es sich bei den nächsten Wähle» darum Handel«, ob MHnoch weiter von seinem Grotzherzog oder vom Rechts««» »Dr . Frank in Mannheim regiert werden soll. Mem Start»diesem auf die Armut im Geiste berechneten Avzumente« tebenso gutem Recht gegenübcrhalten. eS handle sich dam»ob das Haus Zähriugen oder daS PfarrhausringeH in Baden regieren solle ."
Stimmt ! Im übrigen hat kein vernünftiger MrMdie Jerimiade des „Bad . Beobachters" ernst genommrv.Der „Beobachter" hat damit nur beweffeu wollen, waS «seinen Lesern in Sachen Großblock alles bieten kann.
Auch der „Ortenaner Bote" nicht absoluttonSfW «.Wie uns mitgeteilt wird , ging in Zunsweier « »letzten Sonntag ein Arbeiter zur Beichte. Es eHÜouItfa :sich dabei folgender Dialog :Der Volkspalost.

Sozialer Roman , frei nach dem Englischen de» W . Besant .Von E. Dewitt .44 - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

„Nur nicht gleich so grob, mein Onkel. Soviel -Zeit ,wie 'ich wünsche, wirst du schon noch übrig haben .
"

„Jetzt aber Virus mit dir ! "
„Nicht doch, Ovkel. Ich bin dafür , daß wir uns setzenund gemÄfich miteinander plaudern — mein ehrlicherHerr — Vormu -fidsi"
Herr Bunker sank auf «men Stuhl .
In all seinen Anschlägen hafte ei nie mit der Mög¬lichkeit gerechnet , die Tatsache, daß vv Harrys Vormund'

gewesen war , kän«ie je ans Licht kommen. Alle warengestorben, die mit der Vormundschaft etwas zu tun gehabthatten , und stur er allein lebte -noch. Daß -es -eine nota¬rielle Urkunde -gab , hafte er langst vergessen .„Was wolltest du heute von mir ?" stammelte er.„Mein ehrenwerter Herr Onkel , ich wollte dir nurŝagen , daß ich alles weiß . Versteh mich nicht falsch — wennich sage, daß ich -alles weiß, so weiß -ich in 'der Tat alles ,ja alles .
"

„Was — ttte — was weist du ? "
„Vor allen Dingen weiß ich jetzt , welches die Häusersind, — meine Hauser — meiner Mütter Häuser . DasHaus in Stepney Green , das du an Fräulein Kennedyvermietet hast, ist einS- ein Haus in Bevmnont Square —soll ich dir die Nummer sagen? — das zweite, und einHaus in Bed-Mans Rou , dessen Nmnmer ich dir gleichfallsirennen kann, das dritte . Seit zwanzig und mehr Jahrenhast du diL Meten aus jenen Häusern eingezogen undbei der Bank auf deinen Namen -eingezahlt .

"
„Nur weiter "

, höhnte Bunker , „weißt du noch mehr ?Und angemoimnen, daß diese Häuser einmal Karoline

seiner Augen verrieten ihn .

„Höre weiter , sehr ehrenwerter Onkel. Meiner Mut¬ter stand nicht das freie Versügungsrecht über diese Häu¬ser zu .
"

„Nä , da haben wir es ja . Und wem gehörten sie !dannwirklich? "
„Sie waren ihr Eigentrrm , ihr und ihren Erben der-Macht. Aber zwei Vormünder verwaltsten das Vermögen— du, mein höchst ehrenwerter Onkel, und ein gewisserJohn Skelton , von dem ich nichts weiß , und der mög¬licherweise schon tot ist.

"
Herr Bunker erwiderte nichts, aber die Bläste in fer¬nem Gesicht nahm zu.
„Soll ich dir noch mehr sagen, oder hast du schon ge¬nug gehört ?" ffagte Harry . „ES ist ein hübscher , wennauch kern n-errer Rvmanstoff. Der Erbe ist voraussichtlichauf Nimmerwiedersehen verschwunden, und der alleinÜber'l-ebende Vormund steckt die Miete in seine Tasche.Der Erbe kommt zurück , und der Dormirn-d schwört , daßdie Häus-er ihm gehören. Vor das Kriminalg -ericht ge¬bracht, endet der Fall nrit der Verurteilung des ungetreuenVormundes , den der Richter wegen des gemeinen Ver-trauensbruches zu fünfundzwanzig Jahren Zwangsarbeitin einer Verbrecherkoloni-e verurteilt . FünfundzwanzigJahre Zwangsarbeit , mein -ehrenwerter Patriarch ! Stelledas dir nur einmal richtig vor , und dazu Noch kurzge-schnittems Haar und eine ge-streifte Uniform .

"
Herr Bunker sagte noch immer nichts, aber aus seinemMienenspiel ging hervor , daß er um so angestrengternachdachte .
„Habe ich es dir nicht schon im voraus gesagt", fuhrHarry fort , „habe ich dir nicht schon läntzst geraten , dichmit dem Gedanken an Handfesseln und Gefängnisse nndZKäNner -in blauer Uniform vertraut zu machen ? DerAugenblick ist endlich da, und entweder gibst du allesheraus , WaS du dir unrechtmäßig angseignet hast, oder der(Aaatsanwalt nimmt die Sache auf und di« Oeffentlich-keit erfährt ^ wer hinter der MaSke des ehse «werten Vor-murÄss er'genWh verborgen War. Mein t-euver OnkelBunker , mehr. Herz blutet bet dkcsenr fchr-ecklicheu Ge>darcku ." ,

„Warum bist du nur hergekommen?" stöhnte stt»Onkel. „Es ging doch alles so gut ohne dich, «s klapp»alles und ich ^befand mich wohl dabei." ,Bunkers Stimme klang kläglich Der Schlag warji .plötzlich gefallen , daß in seinem Kopfe alles drunterdrüber ging und er zu keinem klaren Gadank« konmm»konnte.
„Ich habe dir schon einmal fünfundzwanzig Pfunb «»fgeboten"

, f-uhr er -fort , „wenn du von mir fortgeh«« waÜftest , und bi« bereit , jetzt den Betrag zu verdappek». 8MMdu greifst nicht mit beiden Händen zu? So nnsmdschbSffGeld und qinile mich nickt länger ."
„Machen wir uns d« h -einen Keinen UeberstWagden Geldern , die du all diese Jahr « aus meisten Häuftv»eingenommen und für dich verwendet hast. Das HW>§) ~in dem Fräulein Kennedy lebt, bringt im Jahr « fünsvMjsecktzig PfuNd , das Haus in Beaumon -t' Square sürffpSPfund und das dritte in Bedmans Raus — nun , sogarwir fünfundzwanzig Pfund , oder zussMmren-genommlErund hundertundvierzig Pfund im Jahr . In etmnötfzwanzig Jahren erreicht die Gesirmffumme eine Höhe Wtf

zweitausendneunhundertundvierzig Pfund , die du iwdeivtzTasche gesteckt hast, mein ehrenwerter Onkel.
"

„Nicht halb soviel — nicht halb soviel —" wehklagtsein Onkel. „Es gehen 'doch die Kosten für Ausbesterun-gen , Maler - und Klempnerarbeiten und all die Wetiaus-fälle davon üb , — wirklich nicht halb soviel. "„Sagen wir also rund zweitausend Pfikrck"
. sprach.Harry , wie wenn ein Betrag von neunhundert Pfund unbdarüber keine Rolle für ihn spielte . „Der Erbe ist jetzt zwrückgekonrmen und verlangt von 'dem Vormund ferne.Häuser und eine Abrechnung. Doch genug des Spieles "

-!spvach Harry und sprang von dem Tisch, auf .den: ex bis-!her gesessen hatte . „Die Konwdie ist zu Ende . In dieser-Tasche hier "
, und er klopfte auf seine Brusttasche, «hÄdnich das Original des Testamentes . Willst du wissen , woes gewesen ist? In der Brauerei hinter einem Geldschronk ,wo es von deinem Schwager,, Böb Coppin , zusämmestmit den Provinzbanknoten versteckt würde, wegen derfffJoscphuS Eoppin in einen .so schkmpflvchen̂Verdacht gerjÄi
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„Was für eine Zeitung losen Sie ? "
Antwort : „Den „Ortenauer Bote " .

„Wissen Sie nicht, Lass das ein kaHolikenfeindliches
Blatt ist ? "

Antwort : „Nein ! "
„Wollen Sie Lie Zeitung abbestellen ?"
Antwort : „Nein ! "
„Storni !<mn ich Sie nicht absolvieren .

"

Also selbst der harmlose „Ortenauer Bote " gehört zu den
Blättern , die der gläubige Katholik bei Strafe ewiger
Höllenpein nicht mehr lesen darf . Und dafür sollen nach
dem »Bad . Beobachter" nur religiöse Gründe maßgebend
sein. Das glaubt die Redaktion des „ Bad . Beobachters "
selber nicht.

Gegen diesen pfäffischen T e r r o r is m u s , der nur
«us parteipolitischen Gründen zu Gunsten der
Zentrumspresse getrieben wird , gibt es nur ein Mittel :
„Jetzt erst recht ! "

Mögen die politischen Hetzpfaffen diese Art der „religiö¬
sen" Propaganda nur fortsetzen, unserer Presse und
unserer Partei schaden sie damit nicht . Inwieweit sie
damit der Religion einen Dienst leisten, können wir dahin¬
gestellt sein lasten.

Ei « Maudatsmüder .
Die nationalliberale Partei hatte beschlossen , im 71.

Landtagswahlkreis Boxberg - Adelsheim den bis¬
herigen Vertreter dieses Bezirks , Ratschreiber Leiser ,wieder aufzustellen für die kommende Landtagswahl . Herr
Leiser hat in einem Schreiben an den Wahlkreisvorsitzenden
erklärt, daß er aus dienstlichen und familiären Gründen
eine Kandidatur nicht wieder annehme .

SoArole Rundschau.
Bergbaus « «, 7. Mürz . Der hiesige Afieitergesangveveir ,

verairsfittet am Sonntag , 16. Mörz , nachmittag 4 Uhr, Un
SaaDau zur „Käme " ein Wohltätigkeitskonzert zu-
m»« sten der Kleinikindevschnle unter Leitung des MusikdirektorsSün wolöt - Pforzheim . Karten im Vorverkauf 30 Pf . , an
der Kasse 50 Pf ., reservierter Platz 60 Pf . Hierzu ist jedermann
-fteundlichst eingeiaden . Es sollte daher jedermann , dem cs
Irgend möglich ist , au dieser Veranstaltung teilnehmen .

Zur Aussperrung im Maler¬
gewerbe .

Nachdem der llnternehmerverband jetzt offene Fehde an-
gesagt hat , suchen sein« Führer nach einem Vorwand für seinweder in der Oeffentlichkeit noch bei den Malermeistern selbst
mrf Verständnis stoßendes Vorgehen . Zuerst sollte cs die Lohn¬
erhöhung von 2 bis 6 Pfg ., auf drei Jahre verteilt sahne Aus¬
gleich für Arbeitszeitverkürzungen für 30 Orte von 1 bis 2 Pfg )fein. Da dieser Vorwand Bei der anerkannten Teuerung undbei den vielfach niedrigen Löhnen im Malergewerbe nicht sehr
Überzeugend wirken dürfte , soll plötzlich wieder das Vertrags -
scherna schuld sein , von dem die Führer des Unternehmerverban¬des bei den Verhandlungen selbst mehrmals zugeben mutzten,daß es an dem jetzigen Zustand materiell nichts ändert . Dann
sollen wieder — nach einem Zirkular des .Hauptvorstandes —
»die am letzten Tage gefällten Schiedssprüche und Erklärungendie Sachlage so verschärft" haben , dass der Ünternehmerverband
zur Aussperrung gezwungen sei . „Eine tarifliche Einigung ",so heisst es in dem Rundschreiben , „wäre möglicherweise auchdann noch zustande gekommen , wenn wichtige Forderungen
unserseits im Tarifschema Aufnahme gefunden hätten . Wirtaimtern hierbei z. B . an unsere Forderung , dass alle An¬
sprüche aus dem Tarifvertrag binnen 10 Tagen nach Entstehen
geltend gemacht werden müssen bei Verlust jeglichen Anrechtsmrf Erfüllung ; ferner dass das Ortstarifamt sich nur mit sol¬chen Angelegenheiten zu befassen hat , die 10 Tage nach Ent¬
stehung zur Verhandlung angemeldet find ; weiter unsere For¬derung auf Hinterlegung einer Garantiesumme , um beiden
Organisationen die Erfüllung des Tarifvertrags zu garantieren . "Die zuerst erwähnten Schiedssprüche und Erklärungen ibe -
qichen sich darauf , dass die Unparteiischen bestimmten : die
Ortstarifämter haben innerhalb sechs Monaten über die Mög¬
lichkeit der Errichtung paritätischer Arbeitsnachweise zu be¬raten . — Die Forderungen einer Frist von 10 Tagen für die
Geltendmachung von Ansprüchen aus dem Tarifvertrag mutztendie Unparteiischen schon allein deshalb ablehnen , weil sie nichtmit Hilfe des Tarifvertrags bestehende Gesetze über den Haufenwerfen konnten . Und die - Haftpflicht und Kautionsfragc wurde

gegenstandslos , weil die Unternehmer keinen Fall anzuführenin der Lage waren , in dem die Gehilfenorganisation sich einer
Verletzung des Tarifvertrags schuldig gemacht hat . Die dar¬
über angekündigte Abrechnung blieb aus , als die Arbeitevvertre -
ter erklärten , sie sähen dieser mit denkbar ruhigstem Gewissenerwart :>ngr >oll ei' tgegen .

Wenn das also die neuesten Kampfobjekte des Unterneh .
merierbandes gegen die Schiedssprüche find , so wird die Oeffent -
lichkei : sich bald allgemein fragen , wo die Unternehmer den Mut
hernehmen , aus diesem Anlass einen allgemeinen Kamps zu
führen . Dann wird es schon stimmen , was der Vorsitzende des
Gaues I des Unternehmerverbandes in einem Zirkular fest¬
stellte , dass es sich darum handelt , die Kaffe der Gehilfenorgani¬
sation zu leeren . Der Plan des Unternehmerverbandes geht
nun dahin : Am 5. März sperrt Gau I (Novddeutschland) aus ,ani 6 . März folgt Rheinland und Süddeutschland , am 7. Märzkommt Mitteldeutschland , Ost- und Westpreutzen daran , und am
8 März folgt Berlin mit Brandenburg . Ob nur die Organi¬
sierten oder auch die ,.Meist «« «reuen " ausgesperrt werden , bleibt
den e ' !i3c r: itn Gauen überlassen , während Christliche und Hirsch-
Dunckersche von der Aussperrung mit betroffen werden
sollen .

Die Unternehmer hatten jedenfalls erwartet , die Gehilfen
würden durch umfangreiche Arbeitsniederlegungen die Geschäfteder Unternehmer besorgen . Da das nicht geschehen ist, wenden
die Unternehmer also zunächst selbst zeigen müssen, wie chre
Anssperrung stch gestaltet . Das ist sehr fatal für die Herren ,die grundlos einen Kamps provozieren . Dieser Stimmung gabdenn auch der Vorsitzende Kruse des Unternehmerverbandes
resigniert Ausdruck, indem er bedauerte , dass die Gehilfen nicht
zum Angriff übergingen . Die Malergchilfen wenden sicher ge¬
schult genug sein , den Wünschen bet Unternehmerverbandsführer
nicht zu folgen : üe werden d - e Aussperrung ruhig abwarten
und der Parole ihrer Organisationsleitung folgen .

In Chemnitz ist in einer überaus zahlreich besuchten
Versammlung der Dfilergehilfen der Streik beschlossen worden
und zwar einst > mig in geheimer Abstimmung . Die Organi¬
sation -'« fing bette eine vorläufig noch abwartende Haltung
empfohlen . Etwa 706 Gehilfin befinden sich im Ausstarck. Da¬
mit , daß in der ersten Zeit des Ausstondes keine Unterstützung
gezahlt werde , erklärten die Streikenden ihr Einverständnis .

Gewerkschaftliches.
Die Tarifverhandlungen mit dem Mittel¬

badischen Brauereiverband haben begonnen . Die¬
selben werden für die Brauereien von dem Syndikus Dr . H u -
der geführt . In der letzten Sitzung wurde von seiten der Ar¬
beitervertreter der Wunsch geäußert , es möchten auch einige Ar¬
beitgeber hiezu erscheinen.

An die Textilarbeiter im Albtal . Es ist wiMich köstlich , wie
der „Badische Landsmann " in Nr . 48 in Sachen der
Textilarbeiter seinen Anhängern den Drei um den Mund
schmiert . Seinen Leuten kann er ja den Kohl vorfitze . Besser
wäre es aber , er würde über die ganze Bewegung etwas ernster
denken , damit die Leute endlich einmal ihren verdienten Lohn
bekommen . Es ist nun schon das dritte Mal , dass die Christen
im Albtal «insetzen und ihren Anhängern alles Mögliche und
Unmögliche versprachen , sich aber dann regelmäßig Mis 'dein
Staube machten . Verdient hätten es die Arbeiter , dass sie end¬
lich einmal 5—6 Mark Lohnzulage erhielten , da dieselben in den
letzten J -chren keinen Pfennig Teuerungszulage bekommen
haben . Die Führer der „ Christlichen" waren es . die dem Doste
die Lebensmittel versteuerten , f i e waren es , die den Armen
das Geld aus der Tasche stahlen und sie find es jetzt , die euch
umarmen und euch helfen wollen . Ob wohl die Beinäge bei der
kommenden Bewegung , die in allernächster Zeit «infitzt , heraus¬
springen werden , das ist eine grosse Frage . Wer wir werden ad-
warten . Langsam aber sicher werden ' unsere Pioniere arbeiten
und trotz allem Rotkoller mutz das Albtal unser werden .

Verband deutscher Textilarbeiter .

Aus der Partei*
Ein lehrreicher Beitrag zum Budgetstreit .

Unsere Rudolstadt er Parteigenossen haben bekanntlich
di« Mehrheit in ihrem Landtag errungen . Sie be¬
nützen aber ihre parlamentarische Macht nun nicht dazu , die
Republik in ihrem kleinen Staate zu proklamieren , sondern sie
richten sich vernünftigerweise nach den Verhältnissen ., wie
sie geschichtlich geworden sind , und haben die Bewilligung
des Gesam tbudge t s b es chlossen . Aber sie gehen so¬
gar noch viel weiter . Sie st im men für die Matrt -
kularbeiträge an das Reich , obwohl das Geld zum

grössten Teile für militärische Zwecke verwendet werden muss .—• ja, siegene hm igen sogar die Au sgaben für Ord « n
und endlich bewilligen sie den Gehalt für den scharsi -
macherischen Minister , der ganz offen StaatSstreichge-
lüste gezeigt hat .

_
Wir nehmen an , dass die RudolstDter Fraktion chre gutenGründe für ihr Verhalten hat , und wollen sie „ firn vom Schuh "

nicht kritisieren . Aber wie si n n l o s erscheint die Stellung der
Gesamtpartei in der Budgetfrage angesichts solcher Er¬
fahrungen ! Solange wir in der Minderheit sind, müssenwir , unbekümmert um die politischen Folgen , den Etat ab leh¬nen ; sobald wir aber die Mehr hei t besitzen, dürfen wir das
Budget in seinen wesentlichen Punkten unverändert lassen und
dafür stimmen ! Die süddeutschen Genossen, die diefi Entwick-
lung voraussagten und die Partei deshalb vor unausführbaren
Resolutionen bewahren wollten , wurden znr Zeit des Nürnber¬
ger und des Magdeburger Parteitages als „Verräter " beschimpft.Die Vernunft ist aber doch nicht totzumachen und die Erkenntnis
schreitet schnell. Das zeigen uns die lehrreichen Vorgänge in
Rudolstadt .

Di « Gesamtpartei wird nun nicht Mehr anders Wunen, als
dfi Magdeburger Resolution aufzuheben , denn toaS manden Genossen eines so kleinen BundeSstaateS wie Ruöokstadt ge¬währt , kann man den Genossen in grösseren Bundesstaaten
unmöglich verbieten . Dfi prinzipielle Ablehnung des Budgetsist sinnlos , denn sie lässt sich in der Praxis einfach nicht
durchführen , sobald die Verantwortung für die Folgen von
unserer Partei zu tragen sind. Wenn man schon einem
Staatsstreichministerium das Budget genehmigen
darf , ohne das Prinzip des KlassenkampfiS zu opfern , dann wird
man es wohl auch dort genehmigen dürfen , wo unsere Parfii esin der Hand hat , zu entscheiden , ob die politische Entwicklungvorwärts oder rückvärts gehen soll.

Auch dch „Vorwärts "
läutet die Sturmglocken 'gegen die Badenser . Er meint , dass die
badischen Genossen mit einem Gwßblockabkommrn im ersten
Wahlgang einen Wog beschreiien würden , der von der Gesami -
partei als völlig ungangbar angesehen werde.

Woher weiß 'denn das der „Vorwärts " ? Bis jetzt hat die ;
Gostrmtpartei aus guten Gründen es abg«lehnt , den Genossen lnden Einzelstaaten Vorschriften über di« von ihnen zu befolgende
Landtagswahltaktik zu gelben und sie hat gut daran getan , denn
in Berlin kann man unmöglich das , waS notwendig ist, so gutbeurteilen , als dort , wo man die Verantwortung für die
zu

'
befolgende Taktik zu tragen hat . Dfi Badenser haben die

Genugtuung , dass die von ihnen befolgte Taktik, allen Anfein¬
dungen zum Trotz, sich immer mehr durchgesetzt hat . Auch in '
der Budgetfrage haben sie recht behalten . Wir hüben unS fi
auch nicht in die TaktÄ der preußischen Genossen etngr - j
mischt, obwohl dazu sehr viel zu sagen gewesen wäre . II « - ;f « t e Taktik hat der Gesamtpartei noch keinen Schaden gebracht

'
und wir sind damit vorwärts gekommen . Ob man mit ver >
preußischen Taktik in Preußen etwas erreichen wird , dafür muss!
erst noch der Beweis erbracht werden . Einstweilen hat mah
allen Grund , das sehr zu bezweifeln .

Kommunalpolitik,
-t . Boranschlagsberatung in Staufen (Breisgau ) . Der

städtische Voranschlag für 1013 unterlag heute der Prüfung
durch den Büryerausschuss . An Ausgaben such 116 544 Mk. vor¬
gesehen , an Einnahmen 74 210 Mk. , sonach bleiben durch Um¬
lagen zu decken 41344 Mk. übrig . Bei Lfigenschastswerten und
Betriebsvermögen werden 30 Pf . Umlage vcm 100 Mk. Steuer -
wert erhoben , vom Kapitalvermögen 16 Pf . Der Aufwand fürVolks -, Bürger - und Meinkinderschule beträgt insgesamt 14710
Mark, zur Bekämpfung der Tuberkulose usw . sind 450 Mk. vor¬
gesehen . Armenlasten hat die Stadigemeinde Staufin für das '
laufende Jahr 9800 Mk. zu tragen , für die Verpflegung armer
Reisender sind 460 Mk. angewiesen , den gfiichen Bewag wendet !
man für 'das Teeren der Hauptstraße ans . Der BürgerauSschnß
genehmigte einstimmig den vom Gemeinderat ausgearbeiiefin
Voranschlag .

Bürgerausschntzsitzung in Kehl. In der gestrigen Büvger -
auSschutzfttzungbeleuchtete zunächst der Vorsitzende Bürgermeister
Dietrich die Entwicklung der Stadt Kehl . Aus seinen Ausfüh¬
rungen ist hervorznheiben , daß in den letzten 3 Jahren insgesamt107 Neubauten vollendet wurden , zum Teil noch in Ausführung
begriffen sind , dfi einen Gesamtwert von 1,8 Millionen Mark
haben . Dfi finanzfille Loge der Stabt ist befriedigend . Me
Umlage beträgt in diesem Jahre 25 Pf . Der Büvgerausschutz
genehmigte sodann den Vertrag mit den Architekten Mahr und
Markwort in Darmstadt über dfi Ausführung der Bauleitungdes neuen Spitals . Erledigung fand firner die Vorlage überdfi Erbauung eines <Ähulhaufis .

Zur Auffrischung deines Gedächtnisses will ich dir noch
mitteifin , daß das Testament vor fünfundzwanzig Jahren« rgefirtigt wurde , also zu einer Zeit , als Karoline Coppin
noch ein junges Mädchen war , und bald, nachdem du dichmit ihrer Schwester verheiratet hattest . Auf der Brauerei
hat es der Hauptbuchhalter gesehen und in Händen ge¬habt. Onkel Bunker , ehrenwerter Onkel Bunker , das
Spiel ist aus ."

Harry schritt näch 'der Tür .
.Last du mir noch etwas mitzuteilen , ehe ich gehe .Mein nächster Weg ist zu einem Anwalt . "
»Was ist das — .das — wenigste ? — O , Großer Gott !—

. das allerwenigste , das du als Abfindung annehmen
würdest? O , mach es gnädig mit mir . Habe Mitleid und
Barmherzigkeit mit einen: alten Manu « , der in Wahrheitnur ein armer Schlucker ist, obwohl schlechte Menschen ihnwr reich halten . Ja , ich bin ein armer , alter Mann , 'ber
uch den Bissen am Munde äbspart und jeden seiner sauer
verdienten Pfennige Zusammenhalten muß , wenn er nicht
elendiglich zugrunde gehen will .

"
„Zweitausend "

, sagte Harry .
»Sage fünfzehnhundert und erkläre die Sache damitfür abgetan . Es würde inir , glaube ich, möglich sein,°os Geld zu borgen ."
»Zweitausend "

, erwiderte Harry . „Und außerdem
selbstverständlich die Häuser , die ja mir gehören ."

»Ausser den Häusern '? Nie ! Tito dein schlimmstes
srud schleppe deinen armen Onkel vors Gericht , aber zwei -
tausoich Pfund und die Häuser , ifie ! "

. Er schlug mit seinein Stock heftig aus den Boden , ber¬get aber seine nervöse llnruhe , indem er den Stock immer
wieder von neuem durch seine Finger gleiten und zu Bo-
"En fallen ließ .

» Kein Vossenspiel , wenn ich bitten darf "
, sagte Harry ,»ich gebe dir fünf Minuten Bedenkzeit , oder will auch

llfiich zu iei.m»m Anwalt gehen , wenn dir es lieber ist .
"

(Fortsetzung folgt .)

Epigonen »
Vor kurzem hat in Güttingen auf Einladung des Iw -

tevnationalen Studentenvereins der Engländer Norman
Angell , der Verfasser eines bemerkenswerten Buches über
die „Falsche Rechnung " des Krieges einen Vortrag gehal¬
ten , . in dem er für den Frieden Stimmung zu Wachen
suchte und die These verfocht, daß der Krieg für beide
Teile ein „schlechtes Geschifft" sei. Solchen Frevel konn¬
ten die „ nationalen " Studenten nicht ungerochen lassen.
Burschenschaften, Korps , Landsmannschaften und wie di«
Verbände alle heißen , die sich selbst für 'die Blüte unserer
akademischen Jugend halten , taten sich zusammen , um
Herrn Norman Jngell zu vernichten , und 'da sie ihn mit
dem Schläger und dem Säbel nicht erreichen konnten, ver¬
anstalteten sie eine Prvtestversammlung , in der der natro-
nalliberale Landtagsabgeordnete Arning 'das Hauptrefe¬
rat hatte . Ihre Entrüstung schlug sich in einer Resolution
nieder, di« amüsant genug ist, um im Wortlaut genossen
zu werden :

Wie weisen es aus das Entschiedenste zurück, daß
Herr N . Angell in seinem offenen Brief deutschen Stu¬
denten zumutet , sich mit Ideen zu beschäftigen, die
deuffcher Art und deutschem Empfinden wesensfremd
sind. Wir bedauern es , daß 'die internafionalen Stn -
tenvereine Herrn Agell Gelegenheit gegeben haben,
diese Anschauungen in deutschen Akademikerversamm-
lungen dorzutragen . Wir verurteilen es firner aufs
schärfste , daß der Vortrag in englischer Sprache gekeil¬
ten worden ist und sprechen 'dem internafionalen Stu¬
dentenverein die Berechtigung ab , sich durch die öffent¬
liche Behandlung politischer Fragen in deutschnationale
Angelegenbeifin ei-nzumffchen. Jeden ähnlichen Ver¬
such wird die Göttinger Stndenfinfchast stets einmütig
zurückweisen.

Wir sind der Meinung , daß 'das Studium der Aus¬
länder an einer Reiche von deutschen Hochschulen einen
Charakter angenommen hat , der die Interessen 'der deut-
scheu Studierenden , gefährdet ujä dass die von gewissen

Gruppen ausländischer Studenten getriebene Prvpq -
ganda der Ausbreitung internationaler Anschauungen
Vorschub leistet .

Sagten wir , diese Resolufivn sei amüsant ? Ach nein,sie ist traurig und beschämend! Da beschweren stch akade¬
misch gebildet « junge Männer darüber, daß ein Englän¬der in Deutschland in seiner Mutterspvache gespro'chen hat.Was der Engländer will , davon haben die verfimmelten2000 Jünglinige nur eine sehr verschwommene Vorstellung '.Wie sollte es auch anders sein ? der größte Teil von ihneft
hat anderes zu tun , als dfi englische Sprache zu erlernen,und außerdem lehnen sie ja in schöner Beschränktheit die
Zumutung ab , sich 'auch nur mit Ideen zu beschäftigen,die nach ihrer Ueberzeugung deuffcher Art wesensfremd
seien. Deuffcher Art angemessen ist der Saufkomment und
der PaUkkomment . Deutsche Art ist, sich ein« bunte Mütze
aussetzen und auf dfi „ Proleten " mit unsäglicher Verach-
tung hinunfirzublickcn : für neue Ideen ein Verständnis
zu gewinnen , ist unnatfinal .

Wahrscheinlich haben dfi Göttinger Studenten aucheinen Beitrag zur Jahrhundertfeier der Deuffchen Er-
Hebung" beisteuern wollen . Und sie kommen stch sicher alsdfi würdigen Nachfilger der akademischen Jugend in der
Zeit der Befreiungskrfige vor . Ganz gewiß , auch dfi war
deutsch , teutsch sogar . Sie spazierte im altdeutschen Wams
umher und haßte das Ausländertum , insonderheit die
Frcmzösefii . Aber etwas mehr als hinter den gesckmfigel -
ten und geleckten Bürschen von Göttingen steckte schon hin¬ter ihr. Dfi Burschenschaften , die am 18. Oktober 1817
das Wa-rtburgfist feierten , erschöpffin sich nicht nur in
Reden gegen dfi Fremdlinge , es ging auch gegen di?
„Sckmalzgesellen "

, und in das Feuer , das angezündetwurde , wcmderte ein Korporalsfick , ein« Schnürbrust , ein
Haarzopf und dfi Schriften der reaktionären Polizeifie¬len vom Schlage eines Schmalz . Kamptz und DabelowMan hatte damals noch ein Verständnis für die Freiheitund den Fortschritt ! Das aber suchen wir bei den Bour-
geoissöhni ^ n von heute vergebens . .

I
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o, Brettra , 7. März . Bericht aus - er Gemeinde ,

statSfitzung vom 7. dr . Ms . Zur Errichtung eines Schlitt »
schuhlaufplatzes sollen 1800 Mk. mit Genehmigung des Bürger -
kluSschusseS angefordert werden . — Zum Austritt des Bürger .
nuL-schuhnntglieües I . Sieger soll die Oienehmigung des Bürger -
auSschuffeS eingeholt werden . — Zur Unterstützung bedürftiger
Veteranen sollen allsährlich 200 Mk . aufyewendet werden . —
Zur Gewinnung von Industrie am hiesigen Orte sollen Unter¬
handlungen gepflogen werden behufs Abtretung von billigem
Gelände . — Von der Errichtung einer Leichenhalle , die in der
letzten Büvgerausschutzsitzung angeregt wurde , soll vorläufig
Abstand genommen werden . — Die Errichtung einer Turmuhr
auf dem alten CH . Scheifeleschen Hause wird dem Uhrmacher
<© . Leonhardt übertragen . — Die Einführung elektrischen Stro .
meS wird zur Genehmigung dem Kürgerausschuh unterbreitet .

Jugendbewegung .
Forchheim , 7. März . Kommenden Sonntag , nachmittags

bald 3 Uhr, findet eine Versammlung der jugendlichen Arbeiter
und Arbeiterinnen im „Bahnhof" statt . Verbandsbeamter
H u r s ch i g spricht über „Zweck und Ziele der Jugendbewegung .
Wir richten an die jungen Leute die Bitte , diese Versammlung
zahlreich zu besuchen .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 7 . März .

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet 1 .20 Uhr die Sitzung .

Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr . Solf er¬

schienen.
Die zweite Beratung des

wird fortgesetzt .
Kolonial -EtatS

Mg . RoSke (Soz . ) :

Man sollte den Gegnern nichts schuldig bleiben . Nach dle-

. sem Prinzip werde ich jetzt mit bett Herren abrechnen, welche
Vorwürfe gegen die Sozialdemokratie erhoben haben . Redner

polemisiert sodann gegen die Ausführungen der gestrigen Rev,

uer : Die Kritik Henkes sei angesichts der Mtzftände m den

Kolonien eine sehr verdienstvoll« Tat gewesen. Die auherordent -

lich hohe" Ausgaben für die Kolonien ständen in keinem Ver.

^ iltnis zu dem wirtschaftlichen Nutzen . Wenn die Regierung
und die bürgerlichen Parteien in kolonialpolitisrhen Dingen doch
etwas gelernt haben, so ist das lediglich ein Perdrenst der Sozial¬
demokratie. (Lachen .) Im Jahre 1S07 -ist man dem deutschen
Volk mit dem verlogensten Kolonialschwindel gekommen und hat
es zu den großen Ausgaben veranlaßt . Trotz der - nicht zu ver¬
kennenden wirtschaftlichenEntwicklung der Schutzgebiete hat auch
im vorliegenden Etat der Reichszuschuh eine weitere Steigerung
erfahren . Die Steuererträge in den Kolonien sind gestiegen,
haben aber sehr bedenkliche Nebenerscheinungen gehabt . Tat¬

sächlich wird ein Arbeitszwang auf indirektem Wege durch
Steuern usw. ausgeübt . In Südafrika wurde das Verbrechen
der Bevölkerungsausvottung besonders empfindlich. Die Prügel¬
strafe in den Kolonien muh abgeschafft werden . Den Schulen
in d̂en Kolonien sollte man mehr Mittel zur Verfügung stellen ,
damit die Nogcrkinder nicht in den Streit derReligionsschulen
hineingezogen werden . Daß die Sozialdemokratie positive Kolv-

nialpolitik treibt , beweist die Annahme mehrerer ihrer Anträge
kn der Kommission.

Abg . Hartrath (Zentr . ) : Die in Karthaus bei Trier be¬

uchende Kolonialfrauenschule bedarf dringend der Unterstützung.

Abg. Müller -Meinigen ( Fortschr. Bpt .) : Das Programm
des Staatssekretärs hinsichtlich der Siedlung findet unsere Zu¬
stimmung. Wir wünschen eine größere Unterstützung des kolo¬
nialen Schulwesens. Wie steht es mit dem staatlichen Revisions-

Brecht der Missionsschulen? Die Förderung der Regierungs¬
schulen ist die beste Waffe gegen die islamitische Gefahr . Will
man wirkungsvoll kolonisieren, so mutz man wie in England die

Religion der Eingeborenen respektieren.
Abg . Keinarth (natl .) : Die koloniale Arbeit ist immer noch

wttte Saat auf Hoffnung . Wir haben aber bereits erhebliche
Ersdlge aufzuwetfen , namentlich hinsichtlich der Tropenhvgienr .
Auch das deutsche Familienleben unserer Kolonisten wirkt vor¬
bildlich. Den Rechten der Kcmzcsstonsgesellschaften in Neu-
Kamernn ist besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Einer Ber-

stttircherung der Schutztruppen können wir nicht zuftimmen . Mir
den Aeutzerungen des Staatssekretärs über die Eingeborenen«

frage find wir einverstanden . Die Eingeborenen sind das ivert-

»Mte Gut der Kolonien . Ihre Bermchrung sollte möglichst ge-

fordert werden, insbesondere durch «inen ausgedehnten Sani -

täisdienst . Das Kvlvnialamt sollte möglichst verheiratete Be-
mnte hinaussenden . Unsere Kolvnialpvlitik kann Mitwirken,
Deutschland als Industriestaat unabhängige zu machen .

Mg . Dr . Oertel fkons.) : Wenn auch wir Kritik üben müs¬
se», so können wir doch sagen, datz der Staatssekretär der rechte

Theater und Musik.
Hoftheater Kairlsruhe.

Die Uraufführung der einaktigen komischen Oper
l,,Die beiden Automaten " unseres hiesigen Hofkapellmeisters Al¬

fred Lorentz fand am Donnerstag abend statt . Gleichzeitig
erlebte auch das Tanzdivertissement „Die Liebesgeige" seine
Uraufführung . Beide Werke fanden nach dem unS vorliegen¬
den Bericht unseres Theaterreferenten , den wir leider wegen
Platzmangel zurückstellen mutzten, eine äußerst herzliche und
warm« Aufnahme bei dem zahlreich erschienenen Publikum .
Hofkapellmeister Lorentz wurde mehrmals stürmisch vor den
Vorhang gerufen und durfte prachtvolle Lorbeergewinde ent-
gcgennehmen. Ueber die Aufführung selbst lassen wir in der
Montagausyabe die ausführliche Würdigung folgen . D . Red .

Spielpla« des HoftheaterS Karlsruhe .
Samstag , 8. März . C . 43 . „Eia Sommernachtstraum ", phan¬

tastisches Lustspiel in 3 Akten von Shakespeare . Musik von
Mendelssohn-Bartholdy . Ans. 7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Sonntag , 9. März . A. 44. „Ariadne auf Raxos", Oper in 1 Akt
Richard Strauß , zu spielen nach MolicreS „ Bürger als
Edelmann ". M bis 10 Ubr. (6 Mk .)

.Montag , 10. März . B . 44. „Solbrrg ", historisches Schauspiel
in 8 Akten von Heyse. 7 bis gegen % 10 Uhr. (4 Mk.)

Die 1000. Rümmer des „Theater -Courier " ist soeben er-

schienen . Von den «einsten Anfängen heraus hat sich diese , jetzt
in allen Ku-lturstaaten gelesene Jachzeitung unter der Redaktion
von lÄmiund Mah zu einem mächtigen Faktor im Theaterleben
entwickelt , mit dem heut« sämtliche Bühnen zu rechnen haben.
Die Jubilaums -numnier ist sebr reichhaltig und führt außer dem

oudgetroffenen Bild des Herausgeber» in verschiedenen Bildern

heu Betrieb des bedeutenden Zeitungsunternehmens dem Leser
por die Augen. Der reichhaltige Inseratenteil bringt neden

zahlreichen Geschäftsanzeigen ca . 200 Stellungsangebot « und

Gauche für Bichnenangchöoige. Nicht nur der Fachmann, auch

jeder Theater - mid Kunstfreund wird seine Freude au dieser
Achilaumsnummer haben, di« von der Expedition des „Theater -

Ucmrier". Berlin O . 27, gegen Einsendung von 50 Pf . direkt tzx-

MMk werden kann. - ' - - - - • j

_ Samstag, dm 9. März INS.
Mann auf dem rechten Platze ist. Ein Schulrecht mutz unbe¬
dingt festgelcgt werden. Uiwerständlich ist «9 mir , w« die Do-
zialdemokratie von unseren braven Schutztrupven sagen dann.
,ie hätte» Lust au Menschenmord und Massen;agd . (Lebhafte
Zustimmung . ) Eine Eingeborenen -Erziohung ohne Christen¬
tum ist für mich undenkbar. Die Missionen müssen kräftig ge¬
fördert werden . Ich bitte den Herrn Staatssekretär um Auf¬
klärung, toi« groß «r sich die Siodelangen denkt . Ganz arm «
und mittellose Dauern wollen wir nicht hinaussenden . Mir
hoben auch nicht genügend Bauern , die Lust hätten , nach Afrika
zu gehen. Mr hoffen, datz unsere Schutzgebiete zu einem Neu¬
land weiden, auf dem « in Geschlecht herarüvöchst , ixxi boden¬
ständig und frei bleibt.

Staatssekretär Dr . Solf ; Meine gestrigen Erklärungen
über die Siedelungspolitik beruhen auf fünfzehnjähriger Er¬
fahrung auf Samoa . Zur Schulfrgge kann ich nur sagen, daß
ich ein Freund jeder neugegründeten Schule bin . Die allgemeine
Schulpflicht in den Kolonien würde uns bei den sieben Millionen
Negern Millionen kosten. Wir müssen deshalb die Missionen
unterstützen. Auch die Regierungsschulen werden vermehrt wer .
den. Trotz aller Hochachtung für Herrn v . Lindequist mutz ich
an seiner Schrift über die Siedelungsfrage eine leichte Kritik
üben hinsichtlich der kleinen Siedelungen . Gr hat die südwest¬
afrikanischen Verhältnisse auf die anderen Kolonien übertragen .
Ungefähr sind die Lindequistschen Zahlen zutreffend ; für die
mittleren Siedelungen sind die Schätzungen fast unmöglich. Sechs
Millionen Hektar lassen sich nicht so schnell mit deutschen Sied¬
lern -besetzen. Die Besiedelungsfrag « ist mehr eine politische
Frage geworden, und das ist bedauerlich.

Abg . Mumm (Wirtsch. Ver .) : Der eingeborenen Bevölke -

rung in Südwestafrika sollte möglichst Gelegenheit geboten wer,
den , in abgetrennten Bezirken sich Großvieh zu halten . Di«
Religionsfreiheit in den Kolonien mutz fortbestehen, nur darf
nicht der Anschein aufkommen , als ob der Islam begünstigt
würde . Wir wünschen Mehrausgaben zur Hebung der Einge¬
borenenkultur .

Abg . Weill (Soz .) : Wir haben gegen die Wirksamkeit der
Konzessionsgesellschaft in Neu-Kamerun die erheblichsten Be¬
denken . Die französische Gesellschaft führt immer noch in un .
ferm neuen Gebiete ihr früheres Dasein . Es handelt sich um
die organisierte Plünderung der Kolonien. Leider ist die Re¬
gierung diesen Bestrebungen nicht nur nicht entgegengetreten ,
sondern sie hat sie sogar unterstützt . Bezeichnend ist , daß von der
deutschen Regierung Dr . Semler . der Berichterstatter

' der
Budgetkommission für den Kolonialetat , für die Verhandlungen
mit einem Jntereffenten -Konsortjum bezeichnet wurde . (Hört,
hört ! ) Auch bezüglich der Bahnbauten hat sich Dr . Semler be¬
sonders engagiert .

Abg . Dr . Semler (natl . ) : Meine Stellung ist nicht irgend¬
wie unlauter . Ich würde sofort die Konsequenzen ziehen, wenn
mir jemand von den bürgerlichen Parteien sagen würde , datz ich
dieses oder jenes versehen hätte . Ich bin vor einigen Jahren in
den Aufsichtsrat der Gesellschaft Süd -Kamerun eingetreten . Ich
habe einen bürgerlichen .Beruf , und der ist kein Fehler . Wir
können nicht alle Journalisten , Schauspieler oder sozialdenw-
kratische Agitatoren sein (große Heiterkeit ) , sonst könnten auch
Sie alle nicht hier sein. Denn Sie leben ja alle von dem Ge¬
schäft. (Großer Lärm bei den Sozialdemokraten , lebhaftes Sehr
richtig! ) Man fragt « mich , ob ich in diese Gesellschaft eintreten
wolle , die namentlich mit belgischem Kapital arbeite , um deutsche
Interessen zu vertreten . Auf meine Frage antwortete das
Kolonialamt und später auch die Budgetkommission, datz keine
Bedenken beständen. Die Gesellschaft Süd -Kamerun hat unter
meiner Leitung nichts versehen. Verhandlungen mit französi¬
schen Herren haben hier stattgefunden wegen der ewigen Grenz-

streitigkeiten. Die Uebernahme der Kongo-Schiffahrt durch dre
Gesellschaft war gut und notwendig. Schon vom 1 . April ab
werden die Kongo-Dampfer unter deutscher Flagge fahren .
(Bravo !) Dieses einfache Ding diene der Sozialdemokratie zur
Befriedigung ihres Revanchegelüstes wogen meiner gestrigen
Rede. (Beifall bei der Mehrheit , Zischen bei den Sozialdem .)

Abg . Dr . Weil (Soz .) : Von einem Revancheakt kann keine
Rede sein . Ich muh mich gegen jode objektive Verschleierung
des Tatbestandes verwahren . Ich wollte nur die Mißwirtschaft
der Konzessions -Gesellschaft beleuchten. Wenn Dr . Semler sich
hurch die notwendige Nenstung seines Namens beleidigt fühlt ,
so kann ick nichts .dagegen tun . (Beif . b. d . Soz .)

Der Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt .
Die Resolution der Budgetkommission auf Einstellung früherer
Ausgaben für Schulzwecke in den nächsten Etat wird ange¬
nommen. Bei den einmaligen Ausgaben bedauert

Abg . Dovr (Fortschr. Bpt .) , datz für das Studium der aus¬
ländischen Kolonial , und Rechtsverhältnisse sowie des Einge»
borenen-Rechtes 20 000 Mk . weniger eingestellt sind.

Staatssekretär Dr . Sols : Die Fragebogen für diese For¬
schung sind jetzt zum größten Teil eingelaufen . Erst wenn das
Resultat vorliegt , werden weitere Maßnahmen notwendig. Auf
die Ausführungen Tr . WeilS werde ich beim Spezialetat für
Kamerun zu sprechen kommen.

Der Rest des Etats des Reichskolonialamts wird bewilligt.
Nächste Sitzung Samstag 11 Uhr : Dritte Lesung ; Not-

Etat , Etat der Schutzgebiete. — Schluß 6 .45 Uhr.

Mus der Stadt .
Karlsruhe - 8. März .

Lohnbewjegung im £ ief&a,ttgehftt&e.
Bei den- Tarifverhandlungtzn für das Baugewerbe im

Jahre 1910 hat man bekanntlich das TiesÄaugewerbe voll¬

ständig ausgeschitzden. Die Arbeitgeber weigerten sich
damals , mit dieser Berufsgruppe Beiträge abzuschliehen,
hauptsächlich deshalb , üm die Löhne willkürlich festsetzen
zu können-. Nun sind in diesem Jahre die Tarifverhand -

lungen sü-r das Bangewerbe bereits im Gange und soll
den im Tiefbaugewerbe beschäftigten Arbeitern das gleiche
Schicksal wie 1910 deschieden sein . Damuf lassen sich
selbstverständlich die Tiefbauarbeiter in Kailsrühe nicht
ein, sondern sie werden mit aller Energie vopgehen-, um

auch ihre Lohn , u.nd Arbeitsbediitguivgen vertraglich
festzulegen . Weil dabei keine Unternehmerovgainstrtion
in Betracht kommt, sind die Tiefbauarbeiter genötigt , bei
den einzelnen Unternehmern vorzugehen . Der Anfang
hierzu ist bereits gemacht.

Die Firma Grosselsinger u . Cie . in Offeitburig.
die es seit Jahren gut verstanden hat , st a d t i s ch e Ar¬
beiten übertragen zu bekommen, die ferner immer da¬

rauf bedacht war , die Arbeiter stets unter den üblichen
Löhnen zu entlohnen und die insbesondere sehr gerne mit
italienischen Arbeitern verkehrt, hat zurzeit ein« größere
Arbeit in dem Gelände des neuen Bahnhofes a-uszufüh -

ren. Die dort beschäftigten Arbeiter haben am 1 . März
beschlossen , der Firma nahe, zu legen , mit dein Deutschen
Bauarbeiterverband die Lohn» und Arbeitsbedingungen
vertraglich festzulegen . Dazu scheint nun diese Firnm
keine Lust zu haben, 'denn sie schrieb an 'die Organisations¬
leitung , daß sie von erntzm Tarifabschluh diesmal ab-

seßcn will . — Wenn -nun die Herren Arbeitgeber des Bau¬

gewerbes versuchen soüte» , in Zukunft immer wieder zu

.hÄ-aMtem. Mtz die ÄrKeitev feindlich gesinnt

seien , so ist döese Antwort dbch der beste Beweis bafür^
daß di « Gegner d -eS Turifvartra -geS anß
deranderen - Seite zufuchensind . Me Arb« -!
ter werden zu oben -erwähnter Antwort Stellung zu wch- i
men haben . Die Bercmtwortung für die entstehendmj
Folgen hat selbstverständlich die Firma Grosfelfinger , bis
sich nicht nur hier , sondern auch anderwärts immer V« G
Tarifabschküsfen drückt , zu tragen .

Bei dem Unternehmer G u st 0 v S i e g ri st , dor tzbews
falls auf dem Biahnhofsgelände städtische Arbeiten aasJi
führt , ist eine Verständigung mit dem Banarbeiterve » ,
band dicchin-gehend zustande gekommen, daß die ErtxrÄeit
ter sofort eine Lohnothöhung von 8 Pfg . pro Stunde , « M

zwar von 45 auf 60 Pfg . erhalten . Daraus ersieht manJ
daß di« Arbeitgeber sehr Wohl di« Löhn« erhöhen könnest
daß es auch noch Arbeitgeber gibt , die ahn« weiter « Vtmj
stände es anerkennen , wenn betont wird , daß die gego« z
wärtige Lebenshaltung der Arbeiter unbedingt ein « Lahms
erhöhung zur Folge haben muß .

Eine solche Erkenntnis scheint bei der Mrma Grossiel-I
fingor alkerdintzs noch nicht Platz gegriffen zu fttfrau
sonst könnte es unter keinen Umständen Vorkommen, baff
der Schachtmeister kurzerhand «erklärte, wenn -die hiesigs
Arbeiter nicht so wollen , dann werde ein Telegramm nach
Frankfurt geschickt und sofort kommen 50 Italiener . Wemtz
dieser Plan verwirklicht werden sollte , dann werde« whö
mit aller Energie dafür zu sorgen bemüht sein, daD
städtische Arbeiten nicht ausMießlich durch Jtastennz !
ausgefuhrt werden . Wir sind der Meinung , daß di« ttntf
lagezahler da auch e i n W 0 r t mitzureden haben , ob biety
Arbeiten durch einen auswärtigen Unternehmer vm«
Italienern gusgesührt werden . Die Organisation freei
Bauarbeiter hat nichts dagegen , wenn im-Fcckle mangelnderl
Arbeitskräfte Ausländer beschäftigt werden . Wenn dieses
aber herangezogen werden sollen , um den hiesigen ln detz
Micken zu stillen , dann werben sich die hiesigen Bauarbei¬
ter zu wchren wissen.

Schneiderbewegung .
Bon !der Ortsverwältung wird uns mit -geieilt , daß big)

Dresdener Abmachungen als Ganzes von dem Adav aner¬
kannt wurden . Der halbtägige Streik wird somit für:
beendigt erklärt. _ _ ■■

' Am / Aussperrung trn Mallcrgewerbe .
Wenn irgendwo die Arbeiterschaft sich anschickt , ihre^

ohnehin ungenügenden Lebensverhältmsse zu verbessern,
so ist auch gleich die sogenannte unparteiische Presse be»
bet' Hand, durch Mitteilungen allerlei unkontrollierbvrerj
Gerüchte und Alarm Nachrichten , die Bewegu irg-en der Ar-,
beiterschast zu diskreditieren . Anders kamr man eine^
Notiz , die gestern durch die bürg-erliche Presse ging , nicht
bewerten , wonach die hiesigen Malergehilfen in einer Vers
fammlung am Donnerstag abend beschlossen hätten , anp
Montag in den Streik zu treten . Zunächst ist einmal -eiaj
solcher Beschluß nicht gefaßt worden , viel weniger hat am
Donnerstag abend eine Malergehufenversammlung statt--

gefunden . Beschluß der Arbeitgeber aber ist, am Donn
nerstag , den 6. März , sämtliche Malergehilfen , ob organi¬
siert oder nicht, auszusperven . Ganze 7 Kollegen habe»
sich bis jetzt als ausgesperrt -gemeldet . Und vollends dis
Unorganis,i«rten auszusperren , dazu fehlt den Herren aller ,
Mut .

Aus alledem kann man nun wohl entnehmen , was für
ein Interesse die Arbeitgeber an obengenannten Marm -

nachrichten haben . Wir werden dafür sorgen , daß trotzdem!
die öffentliche Meinung nicht irregeführt wird , deren
Gunst sich die Herren vom Arbeitgeberperband sowieso!
schon verscherzt haben .

An unsere Mitglieder aber richten wir di« Mahnung ^
sich durch nichts beirren zu lassen. Die Arbeitgeber wer-

den überall versuchen. Uneinigkeit in unseren Reihen her¬
vorzurufen . Wir erwarten nach wie vor -größte Ruhe und
Kaltblütigkeit und hoffen von unseren- Kollegen , daß fii
am Montag nachmittag 4 Uhr Man -n für Mann in der
Versammlung erscheinen, wo über weitere Maßnahmen !

Beschluß gefaßt werden wird .
Dke FilmfverwaltMg .

Marx - Vorträge .
Bei der letzten Bekatzurtmqchung wgr ^rrtümlicherweiie -

gesagt , daß es der hetzte Vortrag sek. Wir mchhen jedoch)
die Teilnehmer darckuf hnfmkrksam, daß noch zwei wk/iters
Vorträge folgen , und zwchr findet der nächste am DiiönstckjU
den 11. März , statt.

Weststadt.
Ditz Pbrteigtznossen treffen sich morgen nachmittag von,

5 Uhr ab im „ Württemberger Hof " . Volksfreund -;
leser und Freunde unserer Sache sind villkommen . Für!

Unterhaltung werden die Sänger vom „Sängerbund
^

sorgen . Wer also -einig « Stunden rm Kreise Gleichggsinu-;
ter sein will , der komme morgen in 'den „W ü r t t e m *;
b « rg « r H 0 f" .

Dr . Johannes Müller
hielt Mittwoch abend im dichidesetzten Eintrachtsaale seinen an»

gekündigten Vortrag über „Seele und Persönlichkeit
".

Iw einfacher, schlichter , überzeugender Weise «rklärtv Johannes
Müller seine Auffassung über „Persönlichkeit". Drei Eigen¬
schaften müssen hier zu Grun .de liegen : Seldstmächtigkeit, Selbsi-

tätigkeit , Selbständigkeit . Bisniavck , Goethe, Luther — sic har¬
ten etwas von dieser Dreieinigkeit . Doch das sind Ausnahnieu;
wir werden gelebt, wir leben nicht , sind «in Zufallsprodukt aller
Einflüsse, ein passives Organ de» Lebens. Wir alle empfinden,
datz wir nicht so leben- wie wir leben sollen, nicht so sind , wie wlk

sein soll-en. Wie können wir nun dies ändern ? Durch Boarbei-

tung unseres Selbst ? Doch wie sollen- wir uns in die Hand be¬
kommen ? Mit Gewalt versuchen? DaS sind Fragen , die sich
klar beantworten lassen — es stellt sich heraus , daß jede Bemüh¬
ung an unS selbst von vornherein das Gegenteil erreicht — *wB

Ergebnis , ein innerer K ampf, das Gegenteil von Freiheit . Kem ,
Mensch kann sich selbst erlösen. Die Befreiung unseres letzten
Geheimnisses, unserer Seele , unseres -Genius , ist nur durch
Lebenszuflutz gleicher Art möglich ; die Seele stHt in tiefer Be-

ziehuNg M dem Ursprung als SeinS , zu dem Göttlichen. D >«

Seele des- Alls ist unsere S -stzle — -das- Göttliche liegt in mm

verborgen — wir können un 1 nicht wecken, nur wach werbe« w«

durch das Leben , durch das wahre Leben. Nur das Leben kan«

durch feine Eindrücke wecke ». Selbst , ganz von falbst mutz
der Mensch entfalten — wie das Samerckorn durch LebensewA



No. 67. Samsrag , den 8 . MSrz 1918.
tlüffe unter dom Boden erwacht und jede Bearbeitung « n

ttz-^ pensrevei, ein Verbrechen au » keimenden Leben wäre — so
hud* di« Sc etc. Von selbst muß der Werüeprozeß in Gang kom-

iilen,
'
bte lautere , reine Menschlichkeit sich entfalten . Nur pfl -e-

nur unterstützen —■ nicht machen sollen wir das Gute ln

uns. Ursprünglich sollen wir werden , nicht tun «als ob" . Die
Wahrheit des Menschen , die in ihm verborgen ruht, auf -dem
»»'ege

‘ der schöpferischen Entfaltung zur 'höchsten Blüte trei¬

ben , soll unser Bestreben sein ; wenn wir im letzten Grunde

.inseres Wesens gut !, unzerstörbar gut find, barm können wir

i>,it werden . Der furchtbare Gegensatz zwischen unserem Wesen
Loben ist un4 wohl allen schm zum Bewußtsein gekomnlen

Wir sind nicht sittlich, tveil wir sittlich leben . Seit Jahr taufen
> n stc'ht die Menschheit unter sittlicher Zucht — Selbstzucht
2 -Mtbikdnng , Solbftläuterung . Ursprünglich müssen wir wer
- cn oder alle Arbeit ist vergebens . Die wahre Liebe ist ein un¬
widerstehlicher Drang , oder man muh tun „als ob" man liebt .
Di « Wahrheit unseres Selbst bringt die Erlösung , wird zur
Gnade , zum Erlebnis .

Wohl jeder , der aufmerksam dem perlenden Redestrom ge -
lauscht , nahm viel mit nach Hause — zum Nachdenken , zum
«achahmen. Cl . Dr .

Die Verhaftung eines Konsuls.
Die Berliner Blätter bringen folgende aufseHenerre

„ ende Meldung aus Karlsruhe , die hoffentlich nicht zu
„internationalen Verwickelungen " führt : „Eine sehr peinliche

. Verhaftungsaffäre .hat sich hier abgespielt . Auf der russischen
Gesandtschaft beim Ministerpräsidenten Staatsrat Grafen
Breven de la Gardie war gestern nachmittag 2 Uhr aus
Anlaß der Romanowfeier eine Galatafel angesetzt, zu der
buch der russische Konsul in Mannheim , Herr von
Zurmühlen , eine Einladung erhalten hatte . Ws der Konsul
nun vormittags auf dem Karlsruher Bahnhof eintraf , hatte
cr zu Ehren des Tages sein« große Staatsuniform angelegt , zu
der er auch einen Degen trug . Um Aufsehen zu vermeiden !
satte er über -Uniform und Dogen einen schwarzen Zivil
paletot angelegt und dazu einen steifen schwarzen
Hut aufgesetzt. Die breiten roten Streifen an der Hose und
tic Deyenspitze wurden jedoch nicht ganz durch den Paletot ver-
k-eckt und so kam es , daß Herr v . Zurmühlen bei seiner Ankunft
auf dem Bahnhof den Verdacht der Bahnhofspolizei
erregte, die ihn kurzerhand verhaftete . Herr von Zur -
piühlen wurde zu der für die Galatafel angesetzten Zeit vergeb¬
lich erwartet . Eine Stunde später tonnte er sich den Behörden
gegenüber genügend aus -weisen , so daß seine .Freilassung er
fotzte.

"

Zu dieser Nachricht wird uns gemeldet , daß Herr b. Zur -
'Mühlen bei seiner Abfahrt nach Karlsruhe auf dem Mannheimer
Bahnhof ganz kurz vor der Abfahrt des Zuges eintvaf , so daß
er sich eine Fahrkarte nicht mehr lösen konnte. Da das Personal
der Mannhotmer Bahnhofsperre den Herrn kannte , so ließ man
ihn durch, damit er noch den Zug erreiche. In KarlsruH sollte
im« der russische Konsul die Fahrkarte nachlösen und zu diesem
Zweck dem Fahrdienstbeamten vorgesührt werden . Der Schutz
puann des Dahnpolizordienstes , dem Herr v. Zurmühlen ausfiel ,
tuest er eine Uniform und darüber einen Ueberzieher trug , er¬
achtete es nach seiner Pslichtauffassung für geboten , seinerseits
die Personalien des kartelosen Fahrgastes auszunehmen . Er
êrsuchte deshalb den Herrn , mit ihm in das nahegelegene -Bahn -
Hofswachlokal zu gehen . Dort erfotzte die Feststellung der
Persönlichkeit durch den Polizeibeamten , womit die Angelegen
beit erledigt war . Von einer Verhaftung des Konsuls kann keine
Rede sein . ES handelte sich lediglich um ein im Uebereifer be¬
gangenes unnötiges Vorgehen des in Frage kommenden Schutz¬
mannes , für das , wie verlautet , der Minister des Innern Frhr .
jv. Bodman bereits Gelegenheit genommen hat , dem russischen
Gesandten sein Bedauern ausznsprechen .
' Da hatte also der Schutzmann gleich seinen Schnaps weg und
sogar der Herr Mnister bemühte sich selbst, um die „peinliche"

Affäre aus -der Welt zu schassen. Packt man mal aus Versehen
einen Arbeiter , was sehr oft vorkommt , so muß er froh sein ,
wenn nian ihn nach einigen Tagen springen läßt , trotz seiner
Unschuld. Entschuldigung oder gar Ministerbesuch : Gibts
nicht .

Die hiesige Knabeuhandarbeitsschule veranstaltet anläßlich
des Schuljcchrs-chlussos am Sam Stag , 8 . März , von 3—7 Uhr , UND
Sonntag , 9 . März , von 11—1 Uhr, in den verschiedenen Schüler -
wcvtsiättsn (Karl Wilhelm -, Schiller - , Noüentus -, Goethe -,
Gutenberg - , Südend - und Mühlburger Schule ) eine Ausstel¬
lung der im verflossenen Jahre angefertigten Sch-ülerarbeiien
Dabei werden die Gegenstände sämtlicher Fächer des Modellier -,
Papp-, Hobel- , Schnitz- und Metallunterrichts zur Besichtigung
ausgclegt werden . — Die Ausstellung bezweckt , zu zeigen , ln
lvelcher Meise und' Richtung diese Nebenanstalt der Karlsruher
Volksschule sich betätigt , welchen Zielen sie entgegenstrebt UND
welche Erfolge sie errungen hat . Wohl mag das Kennerauge des
Fachmanns -da und dort noch Unvollkommenheiten entdecken ; doch
wird .der Sachkundige bei feiner Kritik auch die erzieherischen
Momente Mitsprechen 'lassen und zugestähen, 'daß in der Llusfüy -
rimg die Hand -des Schülers gesehen werden darf und soll . Denn
die Knaben müssen hier durch Selbsttätigkeit zur . Selbständigkeit
geführt werden ; da- ist eine Hauptaufgabe -dieses UnterrichtS-
zwetgcs. Andererseits wird sich jedem Besucher die Erkenntnis
aufdrängen , daß in Bezug auf Technik, Form , Dekoration und
Tönung die Gru -ndzüge der neuzeitlichen Richtung des Hand¬
werks und Kunstgeweckes , nämlich Einfachheit und Zweckmäßig¬
keit , entsprechende Beachtung und Anwendung gefunden haben,
und daß eine solche Betättzung unserer Jugend wohl zu den
geeignetsten Mitteln gehört , nicht nur die Freude an der Hand¬
arbeit u« d den Sinn für gerechte Bewertung derselben zu wecken
sondern auch um eine ansehnliche Strecke in der künstlerischen
Erziehung vorwärts zu kourmen .

Die Veberzeugung von der großen erzieherischen Bedeutung
des NnterrichtSKveiges für 'das praktische Leben ist daher auch
in alle Schschk« unserer Bevölkerung eingedrungen , was schon
die rege Beteiligung beweist . Seit etwa 6 Jahren hat sich die
Schulerzatzl verdoppelt und ist im ablaufenden Schuljahre aus
176Q angewachsen , s-odcch durch das verständnisvolle Entgegen -
kommen der städtischen Verwaltung -die Leitung von 88 Abtei -
luugen möglich war . Möchten daher .die Eltern und Fürsorger
nickt versäumen , die Ausstellungen zu besuchen und ihre arbeits -
frolheu schulpflichtige» Söhne rechtzeitig in der Knabenhan -dar»
öüts -schule unterzu -bvingen . Anmeldungen (von Volks - und Mit -
kJfäfclesH,) werden noch während der Ausstellung cntgegen -ge-
nommsn .

AElchMMirgAtzerchl . Am SRonättg den! 10 . März ,
abends 8J4 Ü$t , Mi im Haufe AeZ Vereins, Wilhelm,
strahe 14. Herr Obekhopstrist Eug . G r -etsch einen Vor¬
trag (nur MchtbLdsnH : „Aus dem Ltzven unseres
heimischen W 'alde s " . Die Gesang Latzbeilung unfö-
reS' BerkU»« wird im Anschluß ü>n Len Vortrag einige
WdWteLer zittv Vortrag bringen. Der Vesuch der Veftan-

Gäste stird wiK-kommen.
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Abteilung ist das zurückgelegt 18. Lobesjahr , der Nachweis über
Absolvierung der 6 . Klasse einer höheren Schule (Gymnasium ,
Qberrcalschulc ustv . ) oder einer dreiklassigen Gewerbeschule ui®
eine zweijährige praktische Tätigkeit nötig . Ausnahmsweise
werden auch tüchtige Schüler einer gewerblichen Fortbildungs¬
schule zirpe-lassen. Zur Ausnahme in die unterste Mast« der Ge¬
werbelehrer -Abteilung wird das zurückgelegt« 17 Lebensjahr ,
eine min-dftens dreimonatliche praktische Tätigkeit in einem grö¬
ßeren Baugeschäft and außerdem ontwoder di« erfolgte Au
nähme unter die DotkSschulkandtdaten oder die bedingungSlo
Reife für die 8 . Klaffe einer höheren Schule anverlangt .

Verein Volksbildung. Für Las Symphon-vekonzeri der
Leibgrenadierkapellv am nächsten DienSdag stehen den Mit-
gliedern Karten zum ermäßigten Preise von 65 und 35
(statt 80 und 40 4 ) zur Verfügung. Die Karten können
bis Montag abenL in der Geschäftsstelle , Akademiiestrahe
65 , abgeholt werden .

Bon der Vrockensammlung . Der UmzugStermin steht wie¬
der vor der Türe . Jetzt schon wird da» zurückgelegt, dessen man
in nächster Zeit nicht bedarf . Manches ist kaum mehr zu ver¬
wenden , eS lohnt nicht LaS Gnpacken , Verladen , Ausladen , Wie -
-derauspacken und MiedereinräumLn . Da kann die städtische
Brockensammlung BaHnhchstratzc 32 zum Helfer werden ; sie
holt auf schriftliche oder telephonische Bestellung gerne alles Ent¬
behrliche kostenfrei ab, richtet dasselbe her und verkauft es wie¬
der für geringes -Entgelt an Bedürftige . Manchem Armen kann
so auS bitterster Slot geholfen , manche Existenz durch Abgabe
noch gut erhaltener Kleider , Möbel ustv. erhalten werden . Denn
was helfen oft gute Zeugnisse , wenn der Arbeitsuchende in ab¬
gerissenem , urwvdenilicheni Anzüge vorspricht? Wie viel Be¬
hagen kann in einen ärmlich aus -gestatteten Raum getragen wer¬
den durch daS ein« oder andere Möbelstück, das bisher gefehlt hat .
durch eine Kommode , einen Tisch, Stuhle , kleine Schränkchen rc .
was man ebenso notwendig brauchte und nicht beschaffen konnte.

ES wird sicherlich nicht schwer fallen, die kleine Muhe der
Benachrichtigung der Brvckensammlung ans sich zu nehmen , um
sich von manchem alten Anhängsel zu befreien , -das geradezu an -
sing lästig zu werden , wenn - man nur daran denken will , wie
viel Gutes manchem Bedürftigen damit noch getan werden kann.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Im Kolosseum findet heute Samstag , abends 8 Wr , Vor¬

stellung statt . Wr morgen Sonntag den v . März sind zwe
Vorstellungen ( nachmittags 4 Uhr und abends 8 -Uhr) vorge¬
sehen. In der Nachmittags -Vorstellung wird das gesamte zur¬
zeit engagierte Künstlerpersonal austreten .

WestenLhalle Mühlburg. Am morgigen Sonntag
9 . März, werden in bet „WestendhäKe" Mühlburg, zwei
Familien-konzerte auÄgeführt werden , beginnend 4 und 8
Uhr , von dem Koschatli-eHev- und Geb-irgsszenen -Ensemble
Krügl. (Siehe Inserat !)

Sir . Der Diufikverein Harmonie vevanstaltete am Sonntag
äbond in der „ Walhalla " unter großer Bcteiltzung seiner Mit¬
glieder und Freunde einen „bunten Abend"

, der in allen Teilen
einen sehr guten Verlaus nahm . Eingeleitet wurde -der Abend
durch das Sackrnorchester mit Bortrag der Ouvertüre zu
„AleffandroStradella " von Flotow . Hierauf erfteute Frl . Volk
mit dem Vortrag einiger Gedichte . Herr Ludwig H u b e r legte
durch Wiedergabe einer Sonate von Mozart -Zeugnis seines rei
:cn Könnens und künstlerischen Strebens ab . Große Freude be¬
reiteten einige Kinder , Teilnehmer an den Unterrichtskursen
mit -dem Vortrag der ^ nd-er -Shmphonie " von Haydn . Den
besten Erfoilg errang der Humorist Fritz Groß - Baden -Baden
mit seinen Originabvorträgen , von denen besonders die „Parade
zu Stratzibnrg " stürmischen Beifall fand . Das Salonorchoster
gab der Veranstaltung durch Wortrag klastischer und moderner
DMusikstücke einen gediegenen Rahmen . So war es allen Kräf¬
ten -gelungen , der Veranstaltung einen vornehmen familiären
Charakter zu geben . Der 1 . Vorsitzende, Herr Rössel , sagt -
allen Mtwirllenden und insbesondere dem Leiter des Abends .
Herrn Karl Böhringer , herzlichen Dank für das Gebotene

PropaWds für die Parteipreffe!
Für die auf ArUveisu-üg der Kreisvorsitzöstden aller¬

orts vorbereitet« Agitation, für den „V o l k s f r e u n iv'

zum 1. April kann von uns ein Flugblatt zur Unter-
Wtzung dier Propagvnido bezogen werÄen. Di« Vorsitzen¬
den der Parteimitgli -edschaften. oder- unsere Filivlinhaber.
wollen das Material alsbald bireft von uns verlangen .

Ka r I s r u h e , deb> 8, März 1913.
Verlad des „Volksfrrirnd".

flus dem Laude.
Ettlingen.

— Sozialdem . Verein . Die Pertrigensffen werden
nochmals auf die heute abend in der „Blume " stattfindende
Parteiversammlung aufmerksam gemacht.
Baden-Baden.

— BoranschlagSberatung . Während im vorigen Jahre kurz
nach der Newvahl die Voranschlagsberatung zwei Doge bean-
pruchen, Ivar sie in diesem Jahre an einem Tage erledigt und
venn die Sozialdemokraten nicht gewesen wären , hätte man
ebenfalls wie in früheren Jahren , bloß drei Stunden gebraucht.

Die Liberalen , die mit so vielem Geräusch ins Rathaus ein¬
ezagen sind , haben sich bereits die Zähne ausgebissen und die
lürgervereinigun -g ist ihrer Tradition treu geblieben und hat
ich wi ^ >erum in Lobhudeleien ergangen . Der Oberbür¬

germeister eröffnet « die Beratung mit einem optimistischen
Ausblick auf Las kommende Geschäftsjahr . Er betonte dabei in
der -Hauptsache, daß es nun schon zum drittenmale möglich sei,
die Umlage in derselben Höhe zu halten , trotzdem die Stadt
mitten in großen Unternehmungen steckt und

^
die Ausgaben um

ein beträchtliches gestiegen seien . Diese -günstige Finanzlage
resultiere aus dem großen Anwachsen der Steuerkapitalien , die
ich im vergangenen Jahre um 20 Millionen erhöht haben.
Kurz streifte er auch die Maßnahmen gegen die Lebensmittel¬
teuerung und die Krankenhausftage .

Die Liberalen und die Bürgeröereinigung
waren -voll des Lobes über die Stadtverwaltung und so blieb
es unS überlassen , auf verschiedene Unterlassungssün -

e n aufmerksam zu machen und das Budget unter die kritische
Lupe zu nehmen . Wir machten -den Oberbürgermeister auf
"ein im vorigen Jahre gegebenes Versprechen in Sachen des
krankenhausneubaues aufmerksam ; erinnerten auch an den so

notwendigen Neerbau eines Volksschulhauses für Lichtental und
«rachen unser Bedauern aus über die -unzureichenden Maß -

r gego » die Deuerungs wir sü-hetem werter aus , daß wir
eine Rvsolutüm betr . MnMvuna der Lehrmitstlftoihcit und
! ><e Einführung von Ardeiter -WochenLvctrn für die städt. Sfta -

enhahn eirchringrn wenden,. JedeiffemS, um einer präzisen
ertvxÜL auf unsere AMegen «MS -ltzm Wege zu gehen, eming

jyderbüchdrmei ^ in -vätekffchen GrmGMtzgen " Uder

_ Sette 5.̂
unfern Fraktionsredner . In bezug auf die Krankenhausfrage !
führte er aus , daß gegenwärttg die Pläne am Fertigstellen sind)
und die Sache stch nur dadurch verzögerte , daß die Stadwerwal - '

tung noch -vier weitere Gutachten einholte . Betreffs der Schür¬
fungen noch Thermalwa ffer führte er auS , daß die Regierung !
Einwendungen erhoben habe , die aber , wie aus den Verhand--
lunyen zu entnehmen sei , bald behoben fein dürften . ,

In der Spezialdebtte hatten wir auch diesmal wie-'
der eine Menge Wiinsche und Forderungen . Der von den Fort¬
schrittlern und uns gestellte Antrag auf Aufhebung des )
OktroiausKohlen undFischefiel leider auch dieSmals
wieder unter den Tisch, obgleich die » eine wirksame Maßnahme '

gegen die Teuerung gewesen wäre . Mit Nachdruck unterstützten
wir die Forderung nach Kinderspielplätzen urrd machte»
auch -diesbezügliche Vorschläge für geeignetes Gelände . Hof- -
fentlich wird damit endlich mal ernst gemacht. Arm Punkts
Badanstakten waren wir leider gezwungen , die ak -te » .
Klagen vom vorigen Jahre vorzubringen , da gerade auf bemi
Gebiet hier noch Verhältnisse herrschen, die edier Bäderstadt I
nicht würdig find . Es ist bezeichnend , daß es gerade ein Libe - j
raler war , der fich als fteiwilliger RegiernngSkommiffär auf- -
spielte und darauf abhob , man solle in diesbezüglichen Wun - ^
schen doch „mehr bescheiden" sein , da die Stadt für derartige ,
Anstalten die -hohe Summe von 5000 Mk. drauflcge . Er wa «
sich jedenfalls dabei nicht bewußt , welche Sathre er auf foinel
Vaterstadt gemacht . Auf jeden Fall hat der betreffende Herr «
keine Ahnung von dem wirtschaftlichen Wert der Volksgesund - '
heit. In Anbetracht der -hohen Summen , die für Unterhaltun¬
gen und Vergnügen der Bemittelten hier ausgegeben werden,
verlangten wir -beim Punkt Kunst und Wisseuschaifb .
daß auch mehr wie bisher für Volksbildung getan wevde,
daß die Volkskonzerte im Kurhaus abgehalten werden sollen, um
deren Wert zu erhöhen und baß endlich auch daran gedacht wer »!
den solle , Bolksvorftellungen im Theater abzuhcüten. i
Auch für die Volksbibliothek hatten wir mehrere Wünsche!
vorgebracht . Der Oberbürgermeister versprach bi« Erfüllung !
der einzelnen Wünsche . Betreffs der Teuerungszulagen für bie
Beamten und Arbeiter erklärten wir unsere Zustimmung , er¬
klärten aber , doh wir sie nach unten steigend verteilt
wünschen und daß) die Teuerungszulagen für die Arbeiter un- !
zureichend find . Wir betonten , -daß es Pflicht der Etadwerwak -i
tung sei , durch entsprechende Maßnahmen die gesamte Einwoh - i
nerschaft von der Teuerung zu schützen . Die Einführung deS-^
obligatorischen Leichenhallenzwanges und die Erstellung einer ,
Leichenhalle in Lichtental und sonstige Keiner« Wünsche waren !
die Forderungen , die wir zum Punkt Friedhofkasse stell- /
ten . Da auch Mittel für den Jungdeutschlandbund -

vorgesehen waren , erklärten wir , daß wir dieselben ab lehne n, -
dah «S unS weit lieber wäre , wenn - die Stadt die Verein « tat - >
kräftiger unterstützen würde , die fich die Bekämpfung des Mb »- /
hols zur Aufgabe gestellt haben.

Beim -Budget der Kurverwaltung , das schr hohe
Summen aufweist , führten wir aus , daß es uns schwer falle,
diese Mittel zu -bewilligen , die zu einem großen Teil den Para - -
fiten -der Gesellschaft zugute kommen, daß wir aber die Not- )
Wendigkeit dieser Ausgaben verstehen. Auch hatten wir bei die- '
sem Punkt verschiedentlich Kritik zu üben . Zum Verkehrsbureau !
machten wir Vorschläge betreffs Fragebogenversendung an hier ,
wohnhaft gewesene Fremde . Ein Hotelier trat dieser Anregung
entgegen . Wie es scheint , wollen -die Herren fich nicht in die
Karten sehen lassen . Der Oberbürgermeister rügte den Aus¬
druck „Parasiten " und gab nochmals den sozialdemokratischen|
Stadtverordneten väterliche Ermahnungen und ersuchte sie, sich -
maßvoller zu Verhalten , um -die Ruhe des Kollegiums nicht aus
dem Gleichgewicht zu bringen . DaS wird uns jedoch auch in -
Zukunft nicht abhalten , das Kind beim rechten Namen zu nennen
und , um -die „Ruhe " nicht zu stören , -werden wir auf den Ge -
schästsordnungsparagraphen Hinweisen , der besagt, -daß Beifalls¬
bezeugungen nicht gemacht werden dürfen .

Die Schlußabstimmung ergab die einstimmige Annahme des
tadträtlichen Antrags , der eine Umlage von 30 Pfg . auf 100 Mk.

Stenerwert -des Licgensckaftsverw .Ü̂ ens , 15 Pfg .auf 100 Mk. ^
Kapitawermögen und 48 Pfg . auf eme Mark -Einkommensteuer - ;
wert festsetzt, Damit war die Sitzung beendet . Die sozialdemo- -
kratische Fraktion hat ein großes Stück Arbeit geleistet und ge¬
zeigt , daß sie bestrebt ist , im Interesse der gesamten Einwoh¬
nerschaft mitzuarbeiten am Wohle unserer Stadt .

Offenbnrg .
* Offenburger WeinlKarkt . Bei dem am kommenden Diens¬

tag , 11 . März , hier stattfinden -den Weinmarkt , zu dem die An¬
meldungen zahlreicher als erwartet eingegangen sind, lammen
bei einem Quantum von 5050 Hektoliter 229 Proben der verfchic .
denen Jahrgänge und Weinsorten zur Auswahl .

* Lahr, 6 . März . Gestern wurden Hier zwei gut gekleidete
Männer verhaftet , die sich durch den Verkauf wertvoller
Strautzfedern gegen geringes Geld verdächtig gemacht hatten .
Als man sie Hier näher untersuchte , entdeckte man- bei den ge-
'
ährlichen Burschen ein komplettes Ei -nchecherHandwerkszeugge-
ährlichster Art ; Dutzende von Dietrichen , -Brecheisen , Diaman¬
ten , Nachschlüssel, Messer und eine giötzere Summe Geldes , anch -
einen Toffchläger . Eine Namensa -ngabe verweigerte der eine
von ihnen ; ob der andere seinen richtigen Namen angegeben har,
ist nicht sieber . Die beiden Verbrecher führten laut „Lahr. Ztg ."

ein teilweise in ftanzösischer Sprache geschriebenes Verzeichnis
hiesiger Firmen mit fich. Es scheint sich um internationale Gau¬
ner zu handeln . Die Straußenfedern stammen -wohl aus dem
Einbruch der Mitte Januar in Straßburg verübt -wurde und
-bei dem -die Diebe große Beute gemacht haben .

r. Heidelberg, 7. März. FünfArbeiterverschnttet .
Der große Tunnelbau durch den Königstuhl konnte vollendet
werden , ohne -daß Menschenleben glüMcherweise zu beKagen
waren . Die Fortsetzung der -Bahnbauarbeiten - am Karlstor
rnd nun vom Glück weniger begünstigt . Am Freitag (7. März ) ,

mittags , einig « Minuten nach 12 Uhr, setzte sich die Erdmasse
einer zirka 5 Meter tiefen Stelle in Bewegung und begrub 3
dort beschäftigter Arbeiter unter sich. Zwei davon blieben an -
cheinend unverletzt , zwei befinden stch im Krankenhaus und
einer , der 21jährige ledige Arbeiter Tenz aus HandschuhSheim
wurde so schwer getroffen .daß er fein Leben dabei einbüßte.
Es -besteht die Annahme , daß die Baustelle auf einer Seite nicht
genügend abgesprießt war und -der Schnellzug den dort aufge-
'chütteten Erdboden in Bewegung setzte . Der Vorarbeiter der
einen Firma soll verhaftet sein . Beteiligt an der Baustelle ist
die Firma -Holzmann , Franffnrt , und I . Schmidt , Heidelberg.

* Bom Oberrhein , 7. Mjärz. Die Oberrheinschiffahrt konnte
trotz des gegenwärtigen niederen Wasserstandes bisher ausreckt
erhalten werden . Das ist vor allem der -Rheinreyulierung zu
-danken. „ Der Schiffsverkehr war im Kehler Hafen im ver¬
gangenen - Monat sehr lebhaft . Die Zufuhr betrug 19 472 T . .
die Abfuhr 5011 T ., was gegenüber dem gleichen Monat im
Vorjahre eine ganz bedeutende Verkehrszunahme darstellt. Die
Fahrten nach Basel sind allerdings schon seit längerer Zeit ein¬
gestellt .

* Freiburg i . Br . , 7 . März . Auf dem gesunkenen Torpedo
boot S 178 befand sich auch ein Freiburger . Nach der AevlpK-

anntzrtzn» 7 . März . Der Kapellmeister V«: hiesigen
Grenadtê gpellr S^ cmupm?iikt M. M88M ititt am 1 . r
M . I ». -to NMestanL.
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Gerrchtszeitung.
* ' Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 6 . März .
In dem ersten Falle der heutigen Sitzung handelte es sich

um eine Berusungssvche. die das Bericht schon einmal beschäf¬
tigt hatte - wegen Ladung weiterer Zeugen damals aber ver-
tagt werden mutzte . Vom Schöffengericht Rastatt wurde im
Dezember vor . Js . der Taylöhner N. Sp . aus Muggensturm,
wohnhaft in Rastatt , wegen Diebstahls mit 3 Tagen Gefängnis
bestraft , >weil cd den Angeklagten für überführt erachtete, in
einem Schuppen der Firma Fournierfabrik Löffler in Rastatt ,
bei der er in Arbeit stand, einem anderen ebenfalls in dieser
Fabrik beschäftigten Taglöhner ein Taschenmesser entwendet zu
hoben . Sp . legte gegen das schöffengerichtliche Urteil Berufung
rin mit der Behauptung , dah «r den Diebstahl nicht verübt habe.
Fm Widerspruch mit dieser Angabe des Angeklagten steht die
Tatsache, dah das gestohlene Messer bei -dem Angeklagten gefun¬
den wurde. Er suchte dies damit zu erklären , datz derjenige,
der das Messer weggeiunnmen habe, es ihm in die Tasche seiner
Aübeitsjuppe gesteckt habe , um ihm einen Streich zu spielen.
Nach dem heutigen Beweisergebnis kam das Gericht zur Ver¬
werfung der Berufung .

In geheimer Sitzung hatte fich der Ktnematographvnopera -
teut K. F . SB. M . aus QoS wegen Sittlichkeitsverbrechens gegen
5 176, Ziff . 3 R .Str .G .B . zu verantworten . Er war beschuldigt ,
sich am 30. September zu B ^Baden gegen den genannten Ge¬
setzesparagraphen vergangen zu haben . Der Angeklagte wurde
mit 3 Monaten Gefängnis bestraft .

Der früher längere Zeit bei dem Metzgermcifter Michael
Auselm in Gernsbach als Hausbursche beschäftigte H . K . , gen.
Dt. aus Loffenau, kam am 30 . November in das Geschäft von
Aebr . Bär in Gernsbach, um einen Anzug auf Kredit zu kaufen.
Ns wurde ihm bedeutet , datz er einen Anzug nur dann erhalten
könne, wenn er eine Anzahlung von 1b Mk . mache und einen
Bürgschein seines Arbeitgebers beibringe . K . entfernte sich
varrmf, erschien aber nach einiger Zeit wieder , diesmal mit
einem Gutschein folgenden Inhalts : „Herren Gebr . Bär !
Geben Sie dem Ueberbringer einen Anzug . Michael Anselm.

"
Trotz dieser Bürgschaftserklärung traute der Inhaber der Firma
der Sache nicht und er tat daran gut , denn auf Grund späterer
Erkundigungen erfuhr er , datz der Gutschein von K . gefälscht
Inorden war . Datz Gericht erkannte gegen den Angeklagten
wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuchs auf eine Woche
Gefängnis .

Unter Ansschluh der Oeffentlichkeit hatte sich der Gerichts-
bof mit -der Anklage gegen «den 4b Jahre alten Maurer A. R. II .
aus Mörsch wegen Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des § 170,
Ziff . 3 R .Str .G .B . und wegen Blutschande zu beschäftigen.
R . war zur Last gelegt, sich in den letzten 1% Jahren zu Mörsch
»n feiner 13 Jahve alten Stieftochter vergangen zu haben . Nach
ocm Beweisergebnisse hielt der Gerichtshof den Angeklagten des
$ 173 nicht für überführt , sprach ihn aber wegen Verbrechens
gegen § 176, Ziff . 3 und 8 174 , Ziff . 1 schuldig . Das Urteil
lautete auf 10 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft.

Das Schöffengericht Gernsbach verurteilte am 32. Januar
den Taglöhner F . B . aus Michelbach wegen Körperverletzung»
Bedrohung und groben Unfugs mit 4 Monaten Gefängnis . Aufdie von dem Angeklagten gegen dieses Erkenntnis eingelegte Be¬
rufung wurde die Strafe auf 2 Monate Gefängnis erniedrigt .
, Der vielfach vorbestrafte Taglöhner N . G . aus Bietigheim
wurde vom Schöffengericht Boden wegen Bettels zu 4 Wochen
Hast , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft , und zur Heber -
weisung an die Landespoltzeibehövde verurteilt . Gegen diese
Entscheidung, soweit sie die UÜberweisung ausfpvach, legte der
Angeklagte Berufung ein , die zurückgewiesen wurde .

_ Samstag , den 8 . März 1913 . -

I
Pfarver unb erklärte 'durch den Staatssekretär von der
Recke , nur unter dieser Bedingung und wach der noch
aussteheniden Erledigung des Etats bi« Forderungen der
Mehrheit anzunehmen , die namentlich auZ Verhinderung
des Zustandekommens einer Wahlvechtsqnderung hinaus¬
laufen . Zur Klärung der Lage sind Regierung und Land¬
tag in geheime Verhandlungen eingetreten . .

Beitreibungen Ober die Decresvorlage .
Berlin , 7. März . An der Konferenz über di ' e

Deckungsvorlage werden außer dem Finanzmini¬
ster auch die «leitenden Minister der größeren Bundesstaa¬
ten teilnehmen . Der bayrische Ministerpräsident und
Vitzthum werden 'daher noch vor der Abreife des PrinT -
regentenl Ludwig von Dresden hierher zurückkehven .

Die Zusammenkunft des Reichskanzlers mit
den bürgerlichen Parteiführern hat heute nachmit¬
tag während der Plenarsitzung des Reichstages stattgefun¬
den . Sie diente der Anhörung eines Referats des
Kriegsministers über den beiläufigen Inhalt der
Heeresvorlage . Eine Stellungnahme der Parteien und
eine Diskussion mit dem Reichskanzler über die Deckungs¬
frage hat offenbar nicht stattgefunden . .. . . .. .

Der belgifcbe Cüablrecbtekampf .
Brüssel, 7. März . Bei der Konferenz, die heute die

Bürgermeister der großen Städte mit dem Ministerpräsi¬
denten deBroqueville hatten , erkannte dieser an , daß
mit der Aushebung der Generalstreiksdrohung eine durch¬
aus neue Lage geschaffen fei . Bevor er jedoch Erklärun¬
gen in der WMvechtsangelegenheit in entgegenkommen¬
dem Sinne machen könne , wünsche er einen Ministerrat
einzuberufen , wozu ihm bis jetzt die Zeit mangelte . Es
ist nicht zu leugnen , daß die Ärge des Kabinetts augen¬
blicklich recht schwierig ist . Wenn die Gruppe Woeste
an ihrem reaktionären Widerstand gegen jede Prüfung be-
harrt , so wird das Kabinett de Broqueville zur Demis¬
sion schreiten müssen . Da aber andererseits nun , wo die
Sozialisten den ersten Schritt des Entgegenkommens ge¬
tan haben , keine Regierung sich auf die Dauer der Inan¬
griffnahme der Revision des Wahlrechts widersetzen kann,
so ist anzunehnren, daß die Gruppe Woeste schließlich nach¬
geben wird . Während der Kabinettssitzung heute Nach¬
mittag bildeten sich mehrere Gruppen um Woeste und mit
erhitzten Köpfen sprachen sie eifrig vuf ihn ein, ein Vor¬
gang , der die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zog.

Zur franzöfifeben jVKUtärvorlage.
Paris , 7 . März . Die sozialistische Gruppe wird einen

Resolutionsentwurf einb'ringen , in dem die Regierung
ausgefordert wird , den europäischen Staaten 'eine progres¬
sive gleichzeifige Herabsetzung der Rüstungen vorzuschla¬
gen . Die radikal -sozialistifche Gruppe wird die für die
nationale Verteidigung notwendigen finanziellen und
militärischen Lasten tragen , wird aber mit der nötigen
Ueberlsgung und Kaltblütigkeit alle außer dem Gesetzent -
Wurf der Regierung vorliegenden Vorschläge oder Abän¬
derungen prüfen . Sie wird sich in gleicher Weise bemühen
zu verhindern , daß die neuen Lasten auf die kleinen
Steuerzahler fallen und befürwortet deshalb einen star¬
ken Appell an die Begüterten .

—t . Fretburg , 6. März . Mit einem eigenartigen Fall von
Untreue bezw . Anstiftung hierzu hatte sich die Strafkammer zu
befassen . Der frühere Geschäftsführer der „Breisgau -Back -
stein-Berkaufsgesellschaft" , G. m. b. H . , der Kaufmann Max M .
.( Müller ) aus Niederweiler hatte einem der Teilhaber , dem Zie-
geleibefttzer Emil M . (Müller ) in Emmendingen auf dessen
Drängen Vorschüsse aus der Gesellschaftsreise ausbezablt , die
das zulässige Matz gewaltig überschritten . Die Gesellschaftwurde über 40 000 Mk. geschädigt . Beide Angeklagte wurden
zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Vom gleichen Gericht
erhielt der 10 Jahre alte Zapfburfche Friedrich Jngold von
Schallstadt 1 Vi Jahre Gefängnis wegen Sittlichkeitsverbrechensan einem 13jährigen Schulmädchen, das kürzlich Mutter von
Zwillingen ( ! ) geworden ist.

Neues vom Tuge.
Zum Torpedobootsupglück.

Berlin , 7 . März . Sämtliche hier tn Berlin 'akkredi¬
tierten Reiche haben, wie das Depeschenburoau Herold er¬
fährt , im Laufe /dieser Tiage teils durch ihre Vertreter ,
-teils durch ihre Marineattachees dem Staatssekretär des
Reichsmgrineamts ihre Teilnahme an dem Untergang des
Torpedobootes S . 178 ausfpvechen lassen . Unter anderem
erschien der Marineattachee der englischen Botschaft und
überreichte ein in warmen Worten gehaltenes Telegramm
der englischen Admiralität . Auch eine 'große Anzahl von
Marinevereinen aus 'allen Teilen des Reiches , sowie die
Bcrtretunigen der Rheinischen Städte ^ die das Torpedo¬
boot S . 178 i'm letzten Frühjahr besucht hatte , sandten
Beileidstelegramme .

Todesurteil .
Lübeck , 7 . .Marz , Der Leichtmatrose Landherr wurde

vom Schwurgericht in Lübeck zum Tode verurteilt . Land¬
herr hätte im September auf der Travemünder -Land-
sträße 'den Kaufmann « Fischer erschossen. Das frühere
Todesurteil war vom Reichsgericht wegen eines Form¬
fehlers äufgehoben worden

Der Kampf um die Lainahische Flottendovlatzh-
London , 7. «März . Seit achtzig Stunden währte im

kanadischen Unterhaus in Ottawa der Kampf um die
Regierungsvorlage , die den Bau von fünf Dreadnoughts für die
britische Flotte fordert . Die Borlage ist bereits in zweiter Le¬
sung angenommen, dank der konservativen Regierungsmehrheit ,
doch versucht die liberale O p p o s i t i o », die den Bau einer
eigenen kanadischen Flotte befürwortet » sie in dritter Lesung zum
Scheitern zu bringen . Die beiden Parteiführer Borden und Sir
Wilfried Laurier halten sich vom eigentlichen Kampf fern . Dir
80 Mitglieder der Opposition sind in vier Kolonnen geteilt, von
denen jede sechs Stunden im Unterhaus weilt , um durch Reden
eine Abstimmung unmöglich zu machen . Die 121 Mitglieder der
Regierungspartei haben den Achtstundentag eingeführt und ar¬
beiten in drei Kolonnen . Wahrscheinlich wird , da die Geschäfts¬
ordnung keinen Schluß der Debatte kennt, Samstag nacht das
Unterhaus über Sonntag vertagt werden, ohne daß es bis dahin
zur Abstimmung kommt. Sollte in der kommendenWoche die
Opposition ihre Obstruktion wieder aufnehmen, so dürfte die Re¬
gierung ihre Flottenvorlage wieder zurücknehmen. Die Liberalen
sind der Ansicht , daß das einer Niederlage gleichkomme , und
fordern für diesen Fall die Auflösung des Parlaments und Neu¬
wahlen.

Slasserstand des Rheins .
8 . März.

Schusterinsel 0. 91m , gest. 5cm , Kehl 1 .72m . gest. 4 cm
Maxau 3.23 m, gest. 1cm , Mannheim 2 .40 m, gef. 2 cm. ,

Briefkasten der Redaktion .
Aue bei Durlach . Das mutz doch jeder wissen , der eine Zei¬

tung liest , datz Borchavd und Leinert Sozialdemokraten und
keine Christlich -Soziale sind .

Wössingen. Die Ziehung ist tatsächlich verschoben worden
und soll diesen Monat noch stattsinden .

BcrantwortliÄ : Für den politischen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Ruiidschau , Gcnossenschaftsbcwcgung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kadel ; für Kommunalpolitik , Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl
Ziegler, alle in Karlsruhe , Luiscnstratzc 34 .

Ein Kammerdiener des Kaisers verurteilt .
Paris , 7 . März . Aus Epernay wird gemeldet: Del:

frühere Kammerdiener des Rutschen Kaisers, Skowronski ,
wurde gestern zu drei Tagen Gefängnis wegen Einbruchs-
diebstahls verurteilt .

Letzte Nachrichten.
Hus dem Rudolftädter Landtag .

Rudolstadt, 7. März . Im Landtage von Schwarz-
burs -Rudolstadt ist eine neue Krise eing«etreten . Die so-
zialdemokvafische Mehrheit lehnt die Erhöhung der
« sarrgehälter grundsätzlich pb , die Regie-
pung ab ei- besteht auf der Annahme aller Vorlagen zur
ßrMuna der Mhcllter der Beamten, eilffchließlich der

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Steinarbciter -Verband . ) Samstag , 8 . März ,

abends Punkt halb 9 Nhr , Mitgliederversammlung . Lokal :
„ Gvotzherzog -Friedrich"

, Ecke Essenwein- und Veilchenstratze .
Ilm pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
5849 Der Vorstand.

Durlach. (Freie Turnerschaft . Sektion Vorwärts .) Kommenden
Sonntag findet im Lokal Gasthaus zum „Lamm " von 10
Uhr bis 1 Ubr Wahl der Delegierten zum Bundesiurntag
statt . Alle Mitglieder über 17 Jahre hahen Stimmrecht .
Es wird dringend gebeten, «dah alles zum Wählen erscheint .
5872 Der Vorstand.

K. -Mühlburg . (Bruderbund . ) Heute, Samstag abend , Uhr,
Sänger - und Sängerinnen -Vevsanimlung «rm kleinen Saale
des „Kühlen Krug ". — .Morgen Sonntag nachmittag von
5 Uhr ab : Gemütliches Beisammensein bei Mitglied Maier
im „Württcgtberger Hof". Vollzählige Beteiligung wird
erwartet . 5868

Keinhold öerling'r grosser wissenschaftlicher

Ciebtbilder-Uortrag
MT nur für Damen "WW

' über :

Wir dir Ina asm Ktbeslebea aafa dra CtzariktmiM-
schastrn des Maaars mffea maß

und de« Inhalt der beiden Bücher .
Montag de« IO. März, abend- 8 »/« Uhr im Rollschnh.

Palast ( Gartenftratze).
Eintrittskarten zu Mk. — .60, reserv. Platz Mk. 1 .20 an der Abend,
lasse, im Vorverkauf in der Linck' schen Buchhandlung » Kaiser- '

stratze 94. 50 Pfg . und Mk. 1.—.
Liebe ist des Weibes Beruf

und wir alle kennen nur den höchsten Wunsch, eS m der Hand zuhaben, unser Liebes- und Familienleben glücklich zu gestaüen.Wir Frauen haben so viele Frage » auf dem Herzen ; wo sind,«
wir aber immer die ersehnte Antwort ? Vielleicht bei der Freundin k
Oder doch sicher bei der Mutter ? — Ret « ! Es ist eigentümlich ,wir alle behalten unsere innersten Gedanken für unS und können
uns darüber nicht aussprechen. Alle Frage » , deren Beantwortung
zur Erhaltung der Schönheit, Gesundheit und der Glückes für un
und für die Unsrigen von endlosem Nutzen ist, werden aus der
Fülle reichster Erfahrungen beantwortet . Wo, werden Sie gewiß
fragen ? In dem Werke „ DaS intime Buch der Frau !"
Das Werk ist deshalb einzig in seiner Art und all denen, die
ganz liebendes und glückliches Weib als Gattin und
Mutter sein wollen, in allen Lebenslagen ein treuer Ratgeber

Wichtig für rede Fra« «uv Mutter :

SlkiMevinhdttÄM
Ein Führer durch das Ehelebe« für denkende Frane» !

Inhalt : 1. Die Perle der Frauen : Die Verteilung der ,Tugenden. — Die Liebe ist des Weibes Beruf. Wie die Mädchen «
gewertet werden. — II . Die Erziehung zur Eher Frühere und!
gegenwärtige Verhältnisse. — Die Ungleichheit der Erziehung. —
Elternhaus und Schule. DaS Mädchen im Berufsleben . — Wirt-
schaftliche Ausbildung usw. — III . Zwischen dem Geschlechtern :
Entwicklung und Lebensdauer des Iveiblichen Geschlechts. —
IV. Vererbung «nd Blutsverwandtschaft r Sehnlichkeit der
Kinder mit den Eltern . — Was kann vererbt werden ? — Der
Vererbungsvorgang . — Folgen der Ehen Blutsverwandter usw.«
V. Krankheiten «nd Ehe : Krankheiten, die als solche nicht be¬
trachtet werden. — Was zur Ehe notwendig ist. — Wie erkennt
man die Gesundheit? — Die Bedeutung der Tuberkulose, Syphilis ,
Gonorrhoe , Zuckerkrankheit , Fettsucht , Gicht , Organerkrankungen
für die Ehe . — Die Hygiene des weiblichen Körpers . — Kinder¬
lose Ehen. — VI. Wie das Weib den Mann fesseln und die
Ehe glücklich gestalten kann : Wesen und Inhalt der Ehe. —
Eheliche Treue und Untreue. — Sauberkeit und Schmuck. —
Schlechte Wirtschaft. — Küche und Tisch. — Die Schranke der
Scham . — Wie die Frau den eifersüchiigen , harten und unmora¬
lischen Mann behandeln soll. — VII . Die Mutterschaft : 8»omu
und Leid. — Körperliches Verhalten . — Erziehung des Unge¬
borenen. — Die krankhaften Gelüste. — Krankhafte Erscheinungen .
— Frühgeburt . — Geburt und Wochenbett . — VIII . Der Kinder¬
segen « Nd die Verhütung der Mutterschaft : Die Lehre des
Engländers Malthus . — Aerzte, Nationalökonomen, Priester und
Moralisten über die Verhütung . — IX . Die Pflege der weib¬
lichen Schönheit: Körperpflege , Gesichts-, Haar-, Hand-, Fuß¬
pflege usw .

Das hochelegante Werk kostet Mk. 2.— ; während der Vor¬
träge in Karlsruhe jedoch nur

Mark 1 .25 . -M ,
Keinhold ßerling’s grosser wissenschaftlicher

Cichtbilder - Uortrag
BF nur für Herren "WW

über :
Mas der ffitan vom Empfiodvvgg . and Srschlkchtrlrind

des Mribes miffra maß
und den Inhalt der beiden Bücher .

Dienstag , de» 11 . März, abends 8 */, Uhr im Rollschuh-
Palast (Gartenftratze).

Eintrittskarten zu Mk . — .60, veserv . Plätze Mk. 1 .20, an der
Abendkasse, im Vorverkauf in der Linck' schen Buchhandlung ,

Kaiserstr. 94, 50 Pfg . , veserv . Platz Mk. 1.—
<Si« zweites anfkläreudes Buch für Eheleute.

Mein intimer Briefwechsel.
Aus dem Inhalt : Leiden der Frauen in der Eher

SchwangerschastSbeschwerden . — Schwere Geburten. — Fehl-'
gebürten . — Abnahme der körperlichen Kraft . Schönheit und
Gesundheit Gefährliche Schwächungen der Frau durch zu starke
Blutverluste. — Wehadern, Krampfadern usw . — Wie beseitigt
man all diese Nebel ? Wie erzielt man eine leichte Geburt ?
(Unzählige Dankschreiben von Damen aller Stände .) — Schädi¬
gungen der Frau durch de » Mann : Mangelndes Verständnis
des Mannes der Frau gegenüber. — Rücksichtsloses Verholter
des Mannes . — Grobsinnliche und brutale Männer . — Der
untreue und frivole Mann. — Ein vernichtetes Frauenleben.

lieber all dies und noch vieles mehr haben mir viele Taus,nt
geschrieben Und was habe ich ihnen geantwortet ? Gibt es Er¬
lösung aus allen Wirrnissen, Leiden und Enttäuschungen, die di«
khe beute noch bringt ? — Ja ! Weder der Mann noch die Frau
tnd schlecht , sondern an allem Uebel , an den vielen unglücklichen
Ehen ist einzig und allein das mangelnde Wissen schuld .
Man hat stets das Wichtigste versäumt und versäumt eS heut«
noch überall, nämlich Mann und Weib über alle Fragen deS
Fortpflanzungslebens aufzuklären und ihnen daS gewaltig große
Wissen hierüber zugänglich zu machen . Ich bitte all« diejenige »,
die es wirklich ehrtich mit sich und ihren Lieben meinen und sich
das Familienglück erhalten oder eS zurückgewinnen wollen , auch
dieses Buch zu lesen. DaS Buch kostet sonst Mark 1 .50, während
der Borträge in Karlsruhe jedoch nur

«M- Mark 1 .25 . "MW
Beide Bücher „ DaS intime Buch der Frau und „Mein

intimer Briefwechsel" zusammen Mark 2 . —. Erhältlich
während der Vorträge , sowie in der Linck 'schen Buchhandlung ,
Kaiserstratze 94 , und per Post von mir direkt, 584S

ßedwig Kroning, Stuttgart , Alte Mriafleigk Ar. §&
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Samstag
Sonntag
MontagStarkbier

aus der
Brauerei
fl. Prtntzim Ziehwagen

5867Riippurrer
Uebergang

H. Rstzvig.

Ne« eiugetroffe «
der erste Waggon

neue

Malta-
Kartoffeln
3 Pst .

to m 95 «
Ein Waggon neue

Algier-
Kartoffeln
3 MH . 40 W«.

Pfd- 1 . 30 Mt

Ein Waggon
Holländer

Rotkraut
Kopf

29 und 90 Pfg.
lücißKraut j

Kopf 20 ^1
Ein Waggon
Italiener |

Mmenkohl
Kopf

20 m>d 22 i
Schwarz¬
wurzeln
Pf ». 20 « .

Arischer Pariser

Kopfsalat
3 « off 40 Pfg.
Große ItalienerZwiebeln

Pfd - 8 Pfg-

io Pfd . 7 5 Pfg.
Mittelgroße sächsische jZwiebeln

Pfd . 5 Pfg. \

io m 45 Pfg.

Schneide-
höhnen
(Brühbohnen)

Pfund 18 Pfg.

, G m. b . H .

0

zum Wohnungs - Wechsel
liefere ich
sämtlicheAuf Kredit ä Diskretion

Möbel - Betten - Aussteuern
Komplette Schlafzimmer, Wohnzimmer, Speisezimmer
Salons, Herrenzimmer , Küchen - Einrichtungen

in jeder Holz - und Stilart
za ganz aossorgewöhnl . günstig . Zahlungsbedingungen bei bedeutend ermässigten Preisen.

WM Allen Brautpaaren “VI
denen die Beschaffung der Möbel zur Gründung ihres Heims Schwierigkeiten bereitet , biete Ich die Mög¬lichkeit , zur Erlangung ihres Glückes auf einfachste , leichteste Weise , sich eine gut bürgerliche Wohnungs -

Einrichtung za leisten.

HerrBiistr. Hr. 9 u . il
Schönstes und Gröistes
Lichtspiel -Theater am

Platze . 6865

Spiel -Plan
! für Samstag , 8 ., Sonn -
I tag , 9 ., Montag , 10 . u.

Dienstag , 11 . nSrz
Elite Dramen - und

Kom5dlen - Programm
| Drama ! Novität !

Bruder
Soziales Lebensbild.

Sensation I Sensation t

5862

Kredithus lttmSIHI Karlsruhe
Karl -Friedrichstragse 34 (Rondellplatz) .

Sehenswerte Geschäftsräume . Franko -Lieferung nach auswärts . Auch Eingang durch das Hoftor.

Lustspiel in II Akten.
Erstklassige Attraktion.

Hiermit werden die Schuhmachermeister von Karlsruhe zu einer II . öffent-
| liehen Versammlung auf

Montag, den 10. März 1913, abends '
!- g Uhr

in die „Restauration zum Palmengarfen “
, Saal , Herrenstrasse 34a

| frenndlichst eingeladen . 6858
Tagesordnung e 1 . Aushändigung der Preistarife.

2. Einführung derselben .
3 . Wünsche und Anträge .

Die Kommission -

[<2

HmhelrWlt der Stadt Karlsruhe.
Jahresprüfrrng.

Di« Prüfungen finden in der Weise statt, daß allen Interessenten
s Gelegenheit geboten wird, am

Montag , den 1V . März ds . Is .
Idem stundenplanmähigen Unterricht zu den nachgenannten Zeiten
im Schulhaus „Gartenstraße 22“ anzuwohnen.

Zeit

18—8*
18*—9
9—9«
9«—10«
10« —10«
10« —11*
11“ —12
12—12*

15

**J »

Geographie und Warenkunde
Berufskunde
Buchhaltung
Englisch
Geographie und Warenkunde
Handelskunde
Rechnen
Französisch .

* Versicherungsklasse . ** Jahresklassen .
Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis mit dem Ersuchen ,

Ü ' Brnffo Pncfon Hpccdpd l um zahlreiches Erscheinen der Prinzipale der Schüler und allerHiillra rUallSli I!Bah BIG
^ Freunde des kaufmännischen Bildungswesens . 5870

Karlsruhe , den 8. März 1913 .
Der Handelsfchulvorstand .

Stemmer , Rektor.

Herren -Kleider-
= Stoffreste=1
sind enorm billig abzugeben.

Arthur Baerl
Kaisersti »« 133

1 Treppe hoch
Eingang Kreuzs&asse.

Eagerbesnch aehr lohnend.
^ Muster werden keine ver- J•weicht 6769 '

Bekanntmachung .
Herr Fabrikant Bernhard Fuchs überreichte mir heutenamens der Inhaber der I irma H . Fuchs Söhne tm

ehrenden Undenken an deren verstorbene Mutter die Summe von
1900 Mk. zur Verwendung für UnlerstüchungSbedürftige ohne
Unterschied der Konfefsion . Für diese reiche Spende spreche ich
namens der Bedachten den herzlichsten Dank aus . .

Ka rls . ruih e , den 6 . März 1918 5621
Der Oberbürgermeister : „
^ ' Siegrist .

| Sunfiniianöen= u.
KoMllMMM-

Aiztze md

Stiefel
sowie alle anderen Sorten

SAhMeo
werden billig verkauft

Mschgratenrtt. rr
Ecke. 5791

2 schöne , polierte
Bettstellen

je mit Rost und Matratzen und
Keilkissen für 100 Mark zu ver¬
kaufen . Leopoldstr . 46 I.

nur einigemal gefahren, ist um¬
ständehalber sehr billig zu ver¬
kaufen . Kriegstraße 152 ,
Gartenhaus , 3. Stock, links. 5659

Billig z« verkanfen : Braun .
Jackenkleid , weißes Stickereikleid ,
geblümtes Batistkleid , für mittl
Figur paff . , alles fast neu. 5866

Marieustr. HO, Hinth . pari.
fitlitmerffr . 7, 5. St . . Wühl¬et ' bürg , ist ein möbl. Zimmer
zu vermieten.

Likß- Md SiMg«
noch wie neu, sehr billig , zu
verkaufen . Welüienstr. 25. IV.

Schillerstrasse 22
(Ecke Goethestrasse ) .

j Ton Samstag den 8. bis
I inkl , Montag den 10 . MSrz
[ Klno -Zeltnng des Metro¬

pol - Theaters .
| Der Held des Tages .

Humoristisch .
| Die Federn des Pfaues .

Dramatisch .
August der Wahrsager .

Sehr humorvoll .

Das Wunder.
Fein inszen . Drama i. 3 Akt .
Pygmalion und Galatea .

In einer Reihe szenischer
Bilder von wunderbarem
Reiz hat hier eine der
schönsten Sagen des klassi¬
schen Altertums Gestalt

genommen . 5869
OnkelKtthn ausNenrnppin

köstliche Humoreske .
Ein Lebenslied .

Fesselndes Drama in 2 Akt .
Die Felsenschlncht der

Schöllenen an der Gott¬
hardstrasse . Hochinter .

| Attraktion I Attraktion ;
Der verschollene

Erbe
amerikanischer Schlager

ergreifend realisL Drama.
Lichtspiel -Zeitung

Bericht -Erstattung ans
aller Welt .

Noch 4 Neueste 4 hier f
noch nicht gezeigte Sujets

Hervorragend künstlerisch
musikalische Illustration.

vorzügliches Hartholz
gespalten , per Zentner

- Mark ab Fabrikhof
ortwährend zu haben.
Südd. Furnierfabrik

7/9.
HeMKmekieshkmk»
ftnh noch zu haben . 6815
Wilhelmstraße 72 , 4. Stock.

Tteotogr. stkeest
WerderstraSe 31 , liefert

Konfirmanden-Bilder
12Visit , glanz von 1 .80M an

Cabinet „ „ 4 .80 „ „Postkarten ,glanz v.2 .50an

Residenz-
Theater

Waldstr . 30 .

Programm
vom Samstag 8. bis ind
Dienstag den 11 . Marz 1913.

Der Ritter Siegfried
Drama.

Die Brieftaube
Naturaufnahme.

Sensationelle Neuheit

„Ulk im Film“
Fritzeben

Humoreske, gespielt von
Little Abdar .

Neueste Berichterstattungdurchs Path5-Jonmi, '

Moritz geht in
die eigene Falle
Humoreske von J . Berr de
Turiqne , gespielt v. Princ^
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beim Einkauf hat jede Hausfrau , wenn Sie meine Sonder -Auslagen einer

Prüfung unterzieht . Nur wirklich solide Waren zum Einheitspreise von 95 Pfg .

rechtfertigen den Ruf meiner ausserordentlichen Leistungsfähigkeit . :: :: :: :: € 856

Große Sonder =Auslagen
Wäsche Herren-Artikel
Schürzen Handarbeiten

Große Sonder = AuslagenImiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimimiiMiimiMiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiimm

| Auf sämtliche regulären Waren, mit |
§ Ausnahme einiger Marken -Artikel, Kurzwaren 1 i _ ^ •• ~ ,
= und Game i I Ztrurnpie Modewaren

dOPPßlfß Rabattmarken . 1 Handschuhe Taschentücher
iTmimimHiiimiiiniMimiiMiiiinmiHimimtinmimmMmmiiiiiiiMiHiiiii

'

Paul Burchard Kaiserstr . 143.

Festhalle Durlach.
Sonntag, 9. Ittlrc , abemlr 7 Uhr beginnend,

«Mer mWW - Gnuront
hMoristscher JUMIjvU

ausgeführt von der

Durlacher Feuerwehr - Kapelle und den
beliebten Humoristen Fröhlich — Stauch .

Ausenvähttes, Heiteres Mustkprogramur.
Neueste Schlager ! U . a . : „ Die Heimkehr vom Starkbierfest " ,

„ Der deutsche Michel in Originaltracht
" (Fröhlich ),

„ Dnrlacher Schwarzbuckel " rc .
- Eintritt 20 Pfennig . -

Zu dieser Veranstaltung ladet freundlichst ein 5873

W . Zipper.

S 6 WMt « !
kaufen Sie stets in nur guten Qualitäten bei 6871

ßlntlnnn AuMonsgeschäst «.Schuhlager
Ä) . JUIlyU ) AdlerKraße40, b. Hauptbahnljof.

tSSSS Kinderstiefel,
25- 26 Mk . 3 .00 , 27 - 30 Mk . 3 . 75 , 31—35 Mk . 4 .25 .

Auf Winterwaren
°

| o Rabatt .

Vollständiges Bett , 25 Mk . ,
Waschtisch , Nachttisch , Stuhl
und Haudtuchständer (weiß ),
15 Mk .. Sofa m. 2 Fouteuil ,
1» u . 2tür . Schrank , sehr billig
abzuaeben . Ludwig Wilhelm «

stratze 1« , Hof . 5830

Kleiderstoffe
kaufen Sie billig im

Kaufhaus Zapf;
ZeU a . H .

Restposten » dt
unter Preis finden
Sie stets am Lager.

Alhlung! Für Schchmaihkr!
S CtAffpf McntilP offeriert eine große Partie fei

. 3/tUCl, ZvUttStUljk , gegerbte Vachecroupon 7 bi
ftintrfiffw H 10 Pfd . in Sortiment 8 cM 2 .20

zpivjmfiv . in A ^ 2.35 per Pfund , ferner

ganz reine Zahmkuh - Sohlledercroupon , 9—11 Pfd ., per

Pfund 2.65, nur gegen bar , nach auswärts Nachnahme , sem

„Gasthaus zum Ritter“, K
Morgen » Sonntag , den S. März:

(Ausschank von Albertus -Bräu).
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein 686t

Johannes Dietz.

Aus einem Nachlasse werden im Aufträge am Montag de «

10 . März l . I .» nachmittags 2 Uhr , Bahuhofstr . 4 « (jetzt

Baumeisterstrabe 42) versteigert als :
3 vollständige Betten , Chiffonniere , Schränke , Kommode ,
1 Schreibkommode , Waschtische, Nachttisch, Tische, 1 Sofa ,
Stühle , Spiegel , Bilder , Vorhänge , Portieren . 1 Herd mit

Kupferschiff, Küchenschrank, Schäfte , Küchentisch, 1 Ständer
mit Bohnen , Jäger -Geschirr und verschiedener HauSrat

wozu einladet 5836

5. Pb. Dreisel , Taralor und Auktionator.
Werderstraste 40 .

Zur Kommunion
empfehlen wir unsere preiswerten Anzüge aus

Kammgarn , Cheviot , Tuch und Twill .

Unsere Hauptpreislagen :

850 1 A75 1-50 |KOü 1 Q00
* QKOO

oH 111 / \ MoH Ido # Vooft üdc/ /

I
Reichhaltige Auswahl in I- und II-reihigen Fagons .

Kaiserstrasse 115
Rabattmarken

Ecke Adlers !rasse
Rabattmarken
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